
A
Z

B
 5

00
1 

A
ar

au
A

d
re

ss
än

d
er

u
n

ge
n

 b
it

te
 m

el
d

en

Informationsmagazin  |  April 2017  |  www.ref-ag.ch

Das «Lamm Gottes» in der 
Hand der heiligen Agnes

Bei einer Renovation der Kirche Seon 
kam 1973 hinter einer Bruchsteinmau-
er eine mittelalterliche Fensternische 
zum Vorschein. Die Laibung schmückt 
eine figürliche Wandmalerei aus dem 
frühen 15. Jh. mit einer ungewöhnlichen 
Darstellung.

Evaluation der  
Partnerschaftlichen  
Gemeindeleitung

Das Aargauer Modell der Kirchgemeindelei-
tung wurde rund 15 Jahre nach seiner Ein-
führung in Interviews, 34 Gruppengesprä-
chen und zwei Workshops überprüft. Die 
Ergebnisse liegen nun vor. Spannungsfelder 
zeigen sich etwa beim Führungsverständnis 
und bei der Personalführung.

Seite 5 Seite 7 Seite 12

Das Stapferhaus auf der 
Suche nach Heimat

Am 10. März wurde die neue Ausstellung 
«Heimat. Eine Grenzerfahrung» im Zeug-
haus Lenzburg auch mit Unterstützung 
der Landeskirche eröffnet. Die Fragen 
nach Heimat und wie sie erfahren wird, 
haben auch eine religiöse Dimension.
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Titelbild: 

Das Riesenrad steht vor der Stapferhausstellung 
«Heimat. Eine Grenzerfahrung» im Zeughaus 
Lenzburg. Die Ausstellung wird wieder von der 
Reformierten Landeskirche speziell unterstützt,  
siehe Seite 5.

Foto: Stapferhaus Lenzburg / Anita Affentranger
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Der erste Abend mit Peter Opitz von 
der Universität Zürich hat sich mit 
der Frage beschäftigt «Was haben uns 
die Reformatoren heute zu sagen?» 

Reformation aus katholischer Per-
spektive 
Der zweite Abend findet am Diens-
tag, 23. Mai 2017, 19 bis 21.30 Uhr 
bei der Kirche Peter und Paul, Lau-
renzenvorstandt 80, in Aarau statt. 
Prof. Dr. em. Stephan Leimgruber, 
von der Universität Luzern, spricht 
zum Thema «Die Reformation aus 
katholischer Perspektive heute.» 
Was können Katholikinnen und 
Katholiken von den Reformatoren 
lernen?

Wertschätzende Erkundungen 
Am dritten Abend, Dienstag, 30. Mai 
2017, 19 bis 21.30 Uhr, diskutieren 
Christoph Sterkmann, Bischofsvikar 
der Bistumsregion St. Urs des Bistums 
Basel und Kirchenratspräsident Chri-
stoph Weber-Berg miteinander. Unter 
dem Titel «Wertschätzende Erkun-
dungen» führen sie ein ökumenisches 
Gespräch über Konfessionsgrenzen 
hinweg zur Reformation.

Die Organisation und Moderation der 
Abende liegt bei Bernhard Lindner, 
Fachstelle Bildung und Propstei der 
Römisch-katholischen Kirche im 
Aargau und Stephan Degen-Ballmer, 
Fachstelle Erwachsenenbildung, Refor-
mierte Landeskirche Aargau.

Stephan Degen-Ballmer

Veranstaltungen

Ökumenische Themen­
abende zu 500 Jahre  
Reformation

Die Fachstelle Erwachsenenbildung 
der Reformierten Landeskirche Aargau 
und Bildung und Propstei der Römisch-
Katholischen Kirche veranstalten im 
Aargau zu 500 Jahre Reformation drei 
ökumenische Themenabende «Theolo-
gie und Glauben». 

Dienstag, 23. Mai, 19 – 21.30 Uhr, 
Kirche Peter und Paul, Aarau
Die Reformation aus katholischer Per-
spektive heute, Prof. Dr. em. Stephan 
Leimgruber

Dienstag, 30. Mai, 19 – 21.30 Uhr
Bullingerhaus Aarau
Wertschätzende Erkundungen –  
ökumenisches Gespräch über Konfessi-
onsgrenzen hinweg zur Reformation
Christoph Sterkmann und Christoph 
Weber-Berg
ohne Anmeldung, keine Kurskosten

Copyright: Daniel Lienhard, Illustrator 
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Verlieh die Reformation 
Flügel oder Ketten?

Tagung der Frauenkonferenz des SEK

Die Tagung von 9. Mai 2017 in Bern geht 
Frauengeschichte(n) und Frauenbilder von 
damals bis heute nach. Leider sind nur 
wenige schriftliche Zeugnisse von Frauen 
aus der Reformationszeit erhalten geblie-
ben. Aber diese und die Schriften ihrer 
Ehemänner und Brüder, ihrer Freunde und 
Feinde geben spannende Einblicke in das 
Leben und das Engagement von eindrück-
lichen Persönlichkeiten. Einige von ihnen 
haben Streitschriften verfasst, gepredigt, 
sich aktiv in theologische und politische 
Diskussionen eingemischt. Andere haben 
Flüchtlinge beherbergt, Kranke gepflegt 
und Schulen auch für Mädchen gegründet.

Umstrittene Fragen
Waren die gebildeten und engagierten 
Frauen von damals Vorbilder oder gar Vor-
kämpferinnen für die Frauenordination? 
Was hat die Idealisierung der Mutterrolle 
durch die Reformatoren mit dem schlech-
ten Gewissen berufstätiger Mütter heute 
zu tun? Die Frage, ob sich die Reformation 
auf die Frauen eher befreiend oder eher 
einengend ausgewirkt hat, ist umstritten 
und verspricht spannende Diskussionen.
Isabelle Graesslé, langjährige Direktorin 
des Reformationsmuseums in Genf, wird 
in das Thema einführen. Die Workshops 
am Nachmittag zeigen Beispiele, wie die 
Themen und Fragen, die Aufbrüche und 
die Kritik der Menschen damals für heute 
fruchtbar gemacht werden können.

Vorbereitet wurde die Konferenz von 
Sabine Scheuter (Präsidentin Frauen-
konferenz), Dorothea Forster (Ausschuss 
Frauenkonferenz, Präsidentin EFS), Bar-
bara Fankhauser (Vize-Präsidentin EFS). 
Sie wird in Kooperation mit den Evan-
gelischen Frauen Schweiz durchgeführt. 
Den Abschluss am Nachmittag bildet die 
Vernissage des neuesten EFS-Standpunkts 
«Frauen und Reformation im Hier und 
Heute» mit musikalischen und kulina-
rischen Leckerbissen.

Information und Anmeldung  
zur Tagung bis 24. April 2017 über 
www.sek.ch

Lokaltermin 

Klous meets Huldrych
Sowohl die Reformierten als auch die 
Katholiken feiern im 2017 ein Jubiläum. 
Warum also nicht beides feiern und 
kennenlernen, was unbekannt ist? 
Mit dieser Idee haben die katholische 
Pfarrei Bremgarten und die reformierte 
Kirchgemeinde Bremgarten-Mutschellen 
zu einem gemeinsamen Anlass ent-
schlossen: Klous meets Huldrych. 

Für die katholischen Mitglieder ist 
eine Führung (A) über Heinr ich 
Bullinger in Bremgarten und eine an-
schliessende Führung in Zürich über 
Ulrich (Huldrych) Zwingli vorgesehen. 
Für die reformierten Mitglieder geht 
es nach Flüeli Ranft (B) wo sie über 
das Leben Niklaus (Klous) von Flüeh 
informiert werden. Danach treffen sich 
beide Gruppen in Kappel am Albis, wo 
gemeinsam eine Kappeler Milchsuppe 
gegessen wird im Gedenken an 1529, 
als der erste Kappeler Krieg zwischen 
den Kantonen (und Konfessionen) 
verhindert werden konnte, weil sich 
die gegnerischen Truppen zum ge-
meinsamen Mahl zusammensetzten. 

Mit einem liturgischen Abschluss 
wird der Tag gemeinsam beendet und 
die Cars fahren die Teilnehmenden 
zurück nach Bremgarten.

Klous meets Huldrych, 27. Mai 2017, 
11 Uhr bis ca. 17.30 Uhr, Start / Ziel
Bremgarten, 20.– pro Person, inklu-
sive Carfahrt, Führungen, Kappeler 
Milchsuppe, (Mittagslunch bitte selbst 
mitnehmen). Anmeldung bis 12. Mai 
(Teilnehmerzahl ist begrenzt) an: 
Sekretariat Kath Pfarrei St. Nikolas
Pfarrgase 4, 5620 Bremgarten
pfarramt@kath-bremgarten.ch. Bitte 
bei der Anmeldung vermerken welche 
Führung die 1. Wahl ist: A oder B.
Auskunft: Pfarrerin Corinne Dobler,  
T 056 631 06 26

EVANGELISCH-REFORMIERTE KIRCHGEMEINDE

5436 WÜRENLOS

Kirchenmusiker/in 
zum 1. Mai 2017, oder nach Vereinbarung, 
mit einem 30 % Pensum nach  
Würenlos / AG gesucht

Wir wünschen uns:
– �Dass sie eine kirchenmusikalische Ausbil-

dung und Interesse und Freude an den 
verschiedensten Musikstilen haben, sowie 
vertraut mit der aktuellen kirchenmusika-
lischen Praxis sind

– �Bereitschaft für die musikalische 
Mitgestaltung an unterschiedlichen 
Gottesdiensten und kirchlichen Feiern.

– �Begleitung von Solisten, Kirchenchor, Mu-
sikgruppen und Anleitung der Gemeinde

– �Zusammenarbeit mit den Ordinierten und 
unserem kirchenmusikalischen Team

– �Teamfähigkeit, aufgeschlossen und einen 
guten Draht zu Kindern und Jugendlichen 
haben

– �Organisieren, in enger Zusammenarbeit 
mit dem Ressortleiter/in und Chorleiter, 
das durchführen von Konzerten

– �Dass sie in der Nähe wohnen

Wir bieten Ihnen:
– �Kuhn-Orgel, Baujahr 1993 und Klavier
– �Anstellung nach den allgemeinen Anstel-

lungsbedingungen der Ev.-Ref. Landeskir-
che des Kantons Aargau und die Mitarbeit 
in einem motivierten Team.

– �Offene Gesprächskultur

Wir freuen uns, wenn wir Ihr Interesse 
geweckt haben.

Für weitere Auskünfte steht Ihnen unser 
Kirchenpflegepräsident Erich Thommen, 
Tel. 078 630 00 83, erich.thommen@ref-
wuerenlos.ch zur Verfügung. 
Weitere Infos zur Kirchgemeinde finden Sie 
unter www.ref-wuerenlos.ch.

Ihre Bewerbungsunterlagen schicken Sie 
bitte bis zum 15. April 2017 an:
Ev.-Ref. Kirchgemeinde Würenlos
z.H. Herr Erich Thommen
Gipfstrasse 4
5436 Würenlos



4

TV-Gottesdienst 

Fernseh- und Radiogottesdienst mit Aargauer  
Jubiläumsliturgie am Ostersonntag aus Zofingen

In der Stadtkirche Zofingen wird am Ostersonntag, 16. April, alles etwas anders sein: Ka-
meras hinter den Säulen, Mikrofone im ganzen Raum, und Scheinwerfer, die alles ins be-
ste Licht rücken. Der Anlass ist die Aargauer Jubiläumsliturgie in der klassischen Form, die 
als Fernseh- und Radiogottesdienst um 10 Uhr von SRF live aus der Stadtkirche Zofingen 
übertragen wird. Pfarrer Lukas Stuck erzählt in der Predigt vom Osterlachen. Gäste aus 
dem ganzen Aargau sind zum Gottesdienst in Zofingen eingeladen.

Fernsehgottesdienst: Sonntag, 
16. April, 10 Uhr, Stadtkirche  
Zofingen, Beginn des Gottesdienstes 
und der Liveübertragung auf SRF1. 
Die Gemeinde ist bereits auf  
9.30 Uhr in die Kirche eingeladen.

Ein Gottesdienst, der live am Radio und Fernsehen übertragen wird, ist für alle Beteiligten ein spannendes Erlebnis

Foto: Archiv

Zum Jubiläum 500 Jahre Reformation 
hat die Reformierte Landeskirche Aar-
gau vier neue Vertonungen eines re-
formierten Abendmahlsgottesdienstes 
komponieren lassen. Die Texte der Li-
turgie gehen vom klassischen Formular 
der Messe aus und wurden von Gottfried 
Locher und Sabine Brändlin verfasst. 
In Zofingen wird am 16. April die Ver-
tonung im klassischen Stil gefeiert, die 
von Thomas Leiniger komponiert wurde. 

Wechselgesänge zwischen Chor und 
Gemeinde
Die Vorbereitungen für den Gottes-
dienst sind bereits seit Monaten im 
Gange. Der Chor Cantus Firmus Zo-

fingen unter der Leitung von Adrian 
Zinniker studiert die Chormusik ein 
und wird im Gottesdienst singen. 
Eine Besonderheit dieser vertonten 
Liturgie sind die Wechselgesänge 

Einmal klassisch, einmal gejodelt

In der Stadtkirche Zofingen werden zwei 
der neuen Kompositionen der Aargauer 
Jubiläumsliturgie in Fernsehgottesdiensten 
aufgeführt: Am Ostersonntag die Verto-
nung für klassischen Chor, am 10. Sep-
tember die Vertonung mit Jodelgesang.

zwischen Chor und Gemeinde. Am 
Donnerstag, 6. April, findet deshalb 
eine offene Probe für alle statt, die 
diese Gesänge zusammen mit dem 
Chor einüben möchten. 

Freude im Zentrum
Inhaltlich steht im Gottesdienst am 
Ostersonntag die Freude über die 
Auferstehung Jesu vom Tod im Zen-
trum, die in der ganzen Christenheit 
gefeiert wird. In der Predigt wird 
Pfarrer Lukas Stuck von der alten, 
längst vergessenen Tradition des Os-
terlachens erzählen. Speziell bei der 
Vorbereitung eines Fernsehgottes-
dienstes ist, dass alles, Musik, Pre-
digt und gesprochene Teile, genau 
auf Minuten und Sekunden geplant 
werden muss. Der Gottesdienst wird 
live auf SRF 1 zu sehen und auf Ra-
dio SRF1 zu hören sein.

Informationsdienst, Medienmitteilung vom 3. April 2017



 Nr. 4, April 2017
5

Nicht nur in der Schweizer Gesellschaft 
wird in diesen Tagen viel über Heimat 
gesprochen und gestritten. Über verlo-
rene Heimat, über neue Heimat und über 
eine Heimat, die vielleicht nicht mehr 
ist, was sie einmal war. Die Stapferhaus-
Ausstellung «Heimat» lädt Jung und 
Alt, Einheimische und Zugewanderte, 
Patriotinnen und Schweiz-Kritiker, 
Ortsverbundene und Kosmopolitinnen 
zur Entdeckungsreise in eine schillernde 
Welt. Die Chilbi als Ort, an dem sich alle 
treffen, an dem wir in vertrauter Umge-
bung die Grenzerfahrung wagen und die 
Sehnsucht suchen, wird zur Plattform 
für die Auseinandersetzung mit dem 
Thema Heimat.

Zwischen Sehnsucht und Angst
Auf einem interaktiven Rundgang im 
Zeughaus Lenzburg erfahren die Be-
sucherinnen und Besucher Heimat im 
Spannungsfeld zwischen Sehnsucht 
und Angst, Tradition und Wandel. Die 
Reise beginnt in unserer ersten Heimat, 
in der Gebärmutter, einem Ort der voll-
kommenen Geborgenheit, und endet mit 
einem Flug ins Weltall und dem Blick 
zurück auf unsere Heimat Erde. 

1000 und 1 Heimat
«Was ist Heimat für Sie?» Mit dieser 
Frage ging das Stapferhaus im Vorfeld 
der aktuellen Ausstellung auf eine Tour 
durch die Schweiz und sammelte an 
zwölf Chilbis die Antworten von 1000 
Personen, die während einer Gratis-Tour 
auf einem Riesenrad befragt wurden. Ein 

Landeskirche

Das Statement der Landeskirche  
als Sponsor der Ausstellung

Wo finden Menschen ihre Heimat? 
Wo sind wir fremd und wie gehen 
wir mit Fremden um? Und welche 
Heimat bleibt über Geburt und Tod 
hinaus?
Die Reformierte Kirche denkt daran, 
dass wir nur Gäste sind in dieser 
Welt, oder wie die Bibel sagt: «Denn 
wir haben hier keine bleibende 
Stadt, sondern die zukünftige su-
chen wir.» (Hebräer 13,14)

Riesenrad steht jetzt auch vor dem Zeug-
haus in Lenzburg. Aus den Interviews 
entstanden ist eine interaktive geistige 
Landkarte der Heimatgefühle, die auf 
www.1001heimat.ch und in der Ausstel-
lung erkundet werden kann.

Aufgrund der speziellen Selektion der 
Teilnehmenden im Rahmen der Chilbi-
Tour ist die erhobene Stichprobe nicht 
repräsentativ für die Bevölkerung der 
Schweiz. Dennoch ist die Zusammen-
setzung der Befragten in soziodemo-
graphischer Hinsicht bemerkenswert 
ausgeglichen. Übervertreten sind vor 
allem die Jüngeren, Frauen und Personen 
mit einer höheren Bildung.

Gehört der Glaube zur Heimat?
32 Prozent der Befragten haben geant-
wortet, dass sie in einem Glauben Heimat 
finden. 70 Prozent dieser Personen haben 
das Christentum als ihre Heimat bezeich-
net, 10 Prozent den Islam, und 14 Prozent 
haben keine bestimmte Religion genannt.  

Auffällig ist, dass die beiden Altersgrup-
pen mit den höchsten Anteilen unter den 
Befragten sehr unterschiedlich sind: Von 
den unter 18-Jährigen haben 37 Prozent 
den Glauben als Heimat angegeben, von 
den 46 bis 55-Jährigen 39 Prozent. Am 
geringsten war dieser Anteil bei den 26 
bis 45-Jährigen.

«Heimat» und die Kirche
Die Reformierte Landeskirche Aargau
hat bereits frühere Projekte des Stapfer-
hauses wie «nonstop», «Glaubenssache», 
«Home», «Entscheiden» und zuletzt «Geld 
– jenseits von Gut und Böse» unterstützt, 
weil sie grundsätzliche Fragen nach der 
Identität und dem Selbstverständnis des 
Menschen in der Gegenwart stellen. Sie 
ist auch bei «Heimat» wieder Partnerin. 
Kirchliche Gruppen profitieren deshalb 
beim Besuch der Ausstellung von Sonder-
konditionen. Kirchliche Gruppen müssen 
sich vorher beim Ausstellungssekretariat 
anmelden. Der grossen Nachfrage wegen 
gibt es erst Mitte April wieder freie Plätze.

Informationsdienst, Frank Worbs

Die Reise durch die Ausstellung «Heimat» beginnt in der ersten Heimat, der Gebärmutter, einem Ort der  
vollkommenen Geborgenheit

Foto: Stapferhaus Lenzburg, Anita Affentranger

Stapferhaus

Ausstellung «Heimat. Eine Grenzerfahrung» 

Landeskirche ist erneut Sponsor – Vergünstigungen für Kirchgemeinden

Das Stapferhaus lädt mit seiner jüngsten Ausstellung zu einer Entdeckungsreise 
von der heimatlichen Wiege bis in die Weiten des Weltraums. Die Besuche-
rinnen und Besucher begegnen Menschen mit unterschiedlichen Heimatge-
schichten, im Spiegelgarten sich selber und gewinnen auf dem Riesenrad eine 
neue Perspektive. Die Reformierte Landeskirche Aargau unterstützt auch diese 
Ausstellung des Stapferhauses finanziell. Dadurch können die Kirchgemeinden 
Vergünstigungen in Anspruch nehmen.



6 Landeskirche

Die Ausstellung «Heimat»  
im Zeughausareal Lenzburg läuft  
bis zum 25. März 2018.
Öffnungszeiten: Dienstag – Sonntag:  
9 – 17 Uhr, Donnerstag: 9 – 20 Uhr, 
montags geschlossen. Am Sonntag 
sind keine Gruppenbesuche möglich.
Eintrittspreise: Erwachsene: 19.–,  
Lernende und Studierende: 12.–,  
Kinder und Jugendliche bis 16 J.: 8.–.
Gruppen: 16.– pro Erwachsener, ange-
meldete kirchliche Gruppen erhalten  
je nach Grösse 2 – 3 Gratiseintritte.
Anfragen und Anmeldung von  
Gruppen: T 062 888 48 12,
info@stapferhaus.ch  
www.stapferhaus.ch

Statistik 

Ein- und Austritte 2016

Zum zweiten Mal hintereinander sind 
weniger Personen aus der reformierten 
Kirche ausgetreten und mehr eingetreten 
als im Vorjahr. 

2’745 der 171’358 Mitglieder (Stand Ende 
2015) sind 2016 aus den 75 Aargauer 
Kirchgemeinden ausgetreten. Die Zahl der 
Austritte hat gegenüber dem Vorjahr um  
6 Prozent abgenommen. Es waren 183 
Austritte weniger als 2015 zu verzeich-
nen. Konkrete Gründe für diese Abnahme 
sind nicht bekannt. Der Anteil der Aus-
tritte lag damit bei 1,6 Prozent der Mit-
glieder. Nur ca. 10 Prozent der Austritts-
erklärungen enthalten eine Begründung, 
die sich meistens auf eine längere Phase 
der Distanzierung von der Kirche bezieht.

168'720 Mitglieder
Die Zahl der deklarierten Eintritte ist 
2016 mit 289 gegenüber den 272 Eintrit-
ten 2015 um 17 oder 6 Prozent ebenfalls 
zum zweiten Mal wieder angestiegen. Die 
Eintritte kompensierten im letzten Jahr 
10,5 Prozent der Austritte. Die Bilanz der 
Aus- und Eintritte ergibt ein Minus von 
2’456 Mitgliedern. Die Gesamtzahl der 

Mitglieder der Aargauer Kirchgemeinden 
betrug Ende 2016 168’720. Sie ist also im 
vergangenen Jahr um 2638 Mitglieder zu-
rückgegangen. Damit ist die Gesamtzahl 
der Mitglieder aufgrund von Wanderungs-
gewinnen etwas weniger zurückgegangen 
als die Bilanz der Aus- und Eintritte.

Kirchliche Handlungen 2016
Im Laufe des Jahrs 2016 haben die 156 
Pfarrerinnen und Pfarrer der Refor-
mierten Landeskirche Aargau 985 Kin-
der getauft (Vorjahr: 1117), 1437 junge 
Erwachsene konfirmiert (Vorjahr: 1497), 
231 Paare (Vorjahr: 235) kirchlich getraut 
und 1958 Abdankungen gefeiert (Vorjahr: 
2088). 26 Kinder wurden eingesegnet.

Während die Zahl der Trauungen fast 
gleich geblieben ist, ist die Zahl der 
Konfirmationen um 4 Prozent, zurück-
gegangen. Die Zahl der Taufen ist um 
11,8 Prozent gegenüber dem Vorjahr 
zurückgegangen, während die Zahl der 
Abdankungen um 6 Prozent gesunken ist. 

Unterschiedliche Gründe
Die Gründe für die Rückgänge der Amts-
handlungen sind unterschiedlich. Zum 
Teil liegt es an der Altersstruktur der 
reformierten Kirchenmitglieder, zum Teil 
an veränderten Gewohnheiten.

105 Abdankungen wurden 2016 für 
Personen aus einer anderen Kirche oder 
Religion gefeiert, 100 für konfessionslose 
Personen. Bei 85 oder über einem Drittel 
der 231 Traupaare kamen Braut oder Bräu-
tigam aus einer anderen Kirche. Bei 31 be-
ziehungsweise 16 Prozent der Brautpaare 
war ein Partner konfessionslos. Diese 
Anteile sind weitgehend gleich geblieben.

100 Gottesdienste pro Wochenende
An einem normalen Sonntag werden 
im Kanton Aargau über 100 reformierte 
Gottesdienste gefeiert, die von gegen 
3000 Menschen besucht werden. An be-
sonderen Sonntagen, wie zum Beispiel 
an den Konfirmationen, sind es 7000 bis 
8000 Personen. Dazu kommen mehrere 
hundert weitere Veranstaltungen, die in 
den Kirchgemeinden während der Woche 
stattfinden.

Erlebnisbericht zur Ausstellung  
Heimat. Eine Grenzerfahrung 

Monika Thut von der Fachstelle Kirch-
licher Religionsunterricht ist im Rah-
men einer Einführungsveranstaltung 
für Lehrbeauftragte und Katechetik 
durch die Ausstellung geführt worden. 
Sie hat ihre Eindrücke in einigen Stich-
worten festgehalten:

«Unzählige Anknüpfungspunkte: Reli-
gion, Philosophie, Politik, Neurologie, 
Völkerkunde, Soziologie, Welt- und 
Lokalgeschichte – alles kommt vor. Ich 
kann mich also sowohl bilden, wie auch 
persönlich besinnen. Zum Vergnügen 
bieten sich mir eine reale Riesenrad-
fahrt und ein virtueller Raketenstart.  
So viel auf so kleinem Raum…!
 
Wie immer ein starker Teil der Stap-
ferhaus-Ausstellungen: die Auseinan-
dersetzung mit dem menschlichen 
Gehirn. Was ist mir angeboren? Was 
prägt mich? Was kann ich verän-
dern? Wie kam es zu meinem per-
sönlichen Gefühl von Heimat? Und 
wie geht es künftig damit weiter? 
Hängengeblieben sind Fragen wie: 
Welche Werte gehören zur Schweiz? 
Wie sehe ich das Verhältnis von Lan-
desgrenzen und gesellschaftlichen 
Werten?
 
Schön, ja unabdingbar, dass sich die 
Reformierte Landeskirche Aargau ide-
ell und finanziell an der Ausstellung 
beteiligt. Die Einladung zur Reflexion 
und Auseinandersetzung mit einem aus 
meiner Sicht zutiefst religiösen Thema 
entspricht auch unserem kirchlichen 
Auftrag. Sobald der Begriff Heimat 
von konkreten Örtlichkeiten losgelöst 
wird, beginnt er, spirituelle Züge in 
unterschiedlicher Intensität anzu-
nehmen. Ein Ausstellungsbesuch ist 
lohnenswert, äusserst bereichernd und 
inspirierend!»
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Die heilige Agnes von Rom mit Palmzweig und dem «agnus Dei» in ihren Händen

Foto: Markus Hässig

Aargauer Kirchen 

Die Kirche Seon  
und das «agnus Dei»  
der heiligen Agnes

Die elegant gekleidete Frau mit lan-
gem blonden Haar, goldener Krone 
und goldenem Nimbus trägt in ihrer 
Rechten einen Palmwedel – und in 
ihrer Linken ein winziges Lamm. 
Kein gewöhnliches Lamm, sondern 
ein «agnus Dei», das «Lamm Gottes», 
erkennbar am Kreuznimbus: Es ist 
so klein, dass es ohne weiteres in 
die Hand der jungen Frau passt. 
Wie kommt die heilige Agnes und 
das entzückende Detail dieses «ag-
nus Dei» in eine reformierte Kirche 
Seon, die 1708 erbaut wurde? Wie 
ist es möglich, dass in ihrem Innern 
Motive des alten Glaubens zu bestau-
nen sind?

Farblich von erstaunlicher Frische 
Genau dies war die grosse Überra-
schung anlässlich der Gesamtreno-
vation der Kirche von 1973: Hinter 
einer Bruchsteinmauer kam an der 
östlichen Chorwand eine Fenster-
nische des mittelalterlichen Vorgän-
gerbaus zum Vorschein. Auf dessen 
Fundament und offensichtlich mit 
Einbezug einer Fassadenwand wurde 
der Neubau der Kirche errichtet.

Die Laibung der Fensternische war 
mit f igürlichen Wandmalereien 
aus dem f rühen 15. Jahrhundert 
geschmückt – fast vollständig, un-
beschädigt und auch farblich von 
erstaunlicher Frische. Fünf Figuren 
sind in diesem Bogen dargestellt: auf 
der linken Seite die hl. Verena von 
Zurzach und ein Bischof, auf der 
rechten Seite die hl. Agnes von Rom 
und die hl. Margaretha von Antio-
chia. Die drei weiblichen Heiligen 
tragen goldene Kronen auf goldenen 
Haaren, umrahmt von Goldnimben; 
auch der Bischof trägt hinter seiner 
Mitra einen Nimbus, der ihn als Hei-
ligen bezeichnet. Darüber thront im 

Bogenscheitel ein Christus Pantokra-
tor (Weltenherrscher) mit typischer 
Segensgebärde und Buch.

Himmlischer Hintergrund
Farblich präsentiert sich diese Wand-
malerei in feinem Braunrot, Türkis, 
Gelb und Weiss, die Figuren sind 
mit schwarzen Konturlinien kontu-
riert und akzentuiert. Eingefasst und 
geschmückt werden sie mit einem 
einfachen, teilweise verzierten roten 
Wellenband und mit sechszackigen far-
bigen Sternen, die auf den himmlischen 
Hintergrund verweisen – so einfache 
wie bezaubernde Darstellungen.

Von höfischer Eleganz
Selbst der «Neuen Zürcher Zeitung» 
war diese Sensation eine Nachricht 
wert. So war in der Ausgabe vom 1. 
August 1973 zu lesen, dass sich die 
spätgotischen Wandmalereien «durch 
hervorragende künstlerische Qualität 
und einzigartigen Erhaltungszustand» 
auszeichneten. In der Tat erscheinen 
sie frisch und lebendig, von höfischer 
Eleganz die Dargestellten, wie sie auch 
in der zeitgenössischen Buchmalerei zu 
finden sind. Selbst die leichte S-Form 
der schlanken Figuren, insbesondere 
der drei Frauen, wirkt höfisch. So lässt 
sich zum Beispiel an Darstellungen des 

Codex Manesse denken (Zürich, um 
1300–1340), aber auch an die Figuren-
darstellungen in den Glasmalereien von 
Königsfelden und auf dem Staufberg.

Spätgotische Kostbarkeit
2012 wurden die Wandmalereien 
sorgfältig gereinigt und sanft restau-
riert. Seither erscheint die 1973 so 
unerwartet aufgetauchte spätgotische 
Kostbarkeit in noch grösserem Glanz. 
Mit ihrer Leichtigkeit der Darstellung 
und den fast verspielten, schwung-
vollen Elementen setzt sie im Chor-
bereich einen besonderen, farbigen 
Akzent – und passt gerade deswegen 
wunderbar in den sonst eher stren-
gen protestantischen Sakralraum. 
Seit 1974 steht die Kirche Seon unter 
kantonalem Denkmalschutz.

Barbara Strasser, wissenschaftlich-publizistische Projekt-
leiterin der Dokumentation der reformierten Kirchen 
im Aargau

Dieser Text und weitere Informati-
onen und Bilder zur Baugeschichte, 
Architektur und zur Innen- 
ausstattung der reformierten  
Kirche Seon finden sich auf  
www.ref-kirchen-ag.ch
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Hans Hüssy-Walti, der erste Präsident der 
Kirchenpflege, schenkte der neuen Kirch-
gemeinde das Haus zum Fellenberg als 
Pfarrhaus, das heutige Karl Barth-Haus. Im 
Januar 1866 wurde Friedrich Siebenmann 
als erster Pfarrer in Safenwil gewählt. Im 
Juni 1866 feierte man die Grundsteinle-
gung, und am 30. Mai 1867 wurde die neue 
Kirche bei schönstem Wetter eingeweiht. 

Barths Römerbriefkommentar
In den letzten 150 Jahren wurde vor allem 
ein Pfarrer sehr berühmt: Karl Barth, der 
von 1911 bis 1921 in Safenwil Pfarrer war 
und hier seinen «Römerbriefkommentar» 
schrieb, der 1919 einen theologischen 
Neuansatz wagte. Später organisierte er 

als Theologieprofessor in Deutschland 
zusammen mit anderen den kirchlichen 
Widerstand gegen das Nazi-Regime. 

Kirchenfest am 21. Mai
Der Festgottesdienst beginnt um 10 Uhr 
in der Kirche Safenwil. Das ganze Dorf ist 
eingeladen, deshalb werden verschiedene 
Dorfvereine im Gottesdienst auftreten. 
Anschliessend sind alle Gäste zu einem 
Risotto-Essen, offeriert von der Kirchge-
meinde, im Festzelt neben der Kirche ein-
geladen. Für Kinder gibt es verschiedene 
Attraktionen wie eine Kirchenhüpfburg, 
Schminken, Clown und Ballontiere. 

Simon Graf, Pfarrer in Safenwil

Landeskirche

Kirchgemeinden 

Die reformierte Kirche 
Safenwil wird 150

1865 wurde die Kirchgemeinde Safen-
wil, vorher ein Teil der Kirchgemeinde 
Kölliken, selbstständig. Zwei Jahre 
später, am 30. Mai 1867, wurde die 
neue reformierte Kirche in Safenwil 
eingeweiht. Am 21. Mai feiert die Kirch-
gemeinde das 150-Jahr-Jubiläum mit 
einem grossen Kirchenfest.

Nachdem die Reformation 1528 im Berner 
Aargau eingeführt wurde, wies 1616 die 
Berner Regierung Safenwil kirchenrecht-
lich dem Nachbardorf Kölliken zu. Die 
Safenwiler fühlten sich jedoch von den 
Köllikern nicht besonders willkommen. 
250 Jahre lang gab es zwischen den bei-
den Dörfern ein gespanntes Verhältnis. 
Der Hauptvorwurf der Kölliker an die 
Safenwiler war immer wieder, dass sie 
nichts oder zu wenig an die Kirche zah-
len würden.

Bemühungen um Selbstständigkeit
Nach der Industrialisierung von Safenwil 
wuchsen die wirtschaftlichen Möglich-
keiten des Dorfes. So wurde 1849 ein 
Kirchenverein gegründet mit dem Zweck, 
Geld für den Bau einer eigenen Kirche zu 
sammeln und sich kirchenrechtlich von 
Kölliken zu trennen. Dieses Unterfan-
gen stellte sich allerdings als schwierig 
heraus, weil der Regierungsrat dieses 
Begehren mehrmals mit er Begründung 
ablehnte, dass ein Mindestkapital von  
100 000 Franken erforderlich sei.

Grosszügiger Gönner
Im April 1865 kaufte der Kirchenver-
ein das Gebiet Sandacker oberhalb des 
Fellenbergs von den Gebrüdern Fischer. 
Es sollte als Standort der Kirche dienen. 
Unter Auflagen wurde schliesslich am 
16. November 1865 das Gesuch um kir-
chenrechtliche Selbstständigkeit vom 
Regierungsrat bewilligt. Bald wurde dann 
die Kirchgemeinde Safenwil gegründet. 

Hier wirkte schon Karl Barth: Die reformierte Kirche Safenwil, die im Mai ihren 150. Geburtstag feiert

Foto: Markus Hässig
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Die Kirche wagt  
und gewinnt 
In Schinznach-Dorf ist bereits am 
Freitag Sonntag

Die Reformierte Kirchgemeinde Schinz-
nach-Dorf ist ein Wagnis eingegangen 
im letzten Sommer: Dreimal im Jahr, hat 
sie beschlossen, wird der traditionelle 
Gottesdienst statt am Sonntag am 
Freitagabend durchgeführt. Die ersten 
Erfahrungen zeigen: Der Beginn ist 
vielversprechend. Die Werktagsgot-
tesdienste unter dem Titel «AUFtakt» 
kommen an. Es nahmen deutlich 
mehr Besucher teil als an den tradi-
tionellen Sonntagsgottesdiensten, 
auch solche, die sonst selten in der 
Kirche zu Gast sind.

«Die drei bisherigen Freitagsgottesdienste 
wurden gut angenommen», sagen denn auch 
übereinstimmend die Kirchenpflegepräsi-
dentin und Kirchenrätin Regula Wegmann 
sowie die Pfarrerin Nadine Karnitz. «Er-
freut sind wir auch von der altersmässigen 
Durchmischung der Besucherinnen und 
Besucher.» Kurz: Die Rückmeldungen seien 
positiv – «durchwegs».

Zeitdruck besteht nicht
Als sehr angenehm erlebe sie die Kombina-
tion aus Gottesdienst und Begegnungszeit, 
ergänzt Pfarrerin Nadine Karnitz. «Im Got-
tesdienst kann man bewusst die vergangenen 
Werktage Revue passieren lassen und sich 
zugleich auf das vor einem liegende Wochen-
ende einstimmen. Im Anschluss haben alle 
beim Apéro die Möglichkeit, sich auszutau-
schen und noch zu verweilen, was besonders 
von den jüngeren Leuten genutzt wird.»

Mit dem Abendgottesdienst könnten die 
Anwesenden den Tag ganz ohne Zeitdruck 
ausklingen lassen und geniessen, fährt die 
Pfarrerin fort. «So erhält der Freitagsgottes-
dienst allein durch die besondere Zeit in der 
Woche einen ganz anderen Charakter als 
der sonntägliche Gottesdienst. Neben dem 
ansprechenden musikalischen Programm 
macht dies die Attraktivität für unsere Kirch-
gemeinde aus.»

Apropos: Musikalisch umrahmt wurden 
die bisherigen drei Werktaggottesdienste 
von Alfred Schaffner an der Querflöte, 
von einem Projektchor sowie von der 
Violinistin Sonja Jungblut. Zu den Got-
tesdiensten kamen jeweils rund 50 Besu-
cher, einmal waren es sogar – zusammen 
mit dem Projektchor – um die 100. Dies 
ist gemäss Regula Wegmann vergleichbar 
mit der Anzahl Besucher eines Fest-
aggottesdiensts. Zu beachten ist, fügt 
sie an, dass die Werktaggottesdienste 
speziell beworben werden. Einfach so 
aber dürfen die Gottesdienste nicht 
auf einen anderen Tag verlegt werden. 
Denn gemäss Kirchenordnung hat an 
jedem Sonntag ein Gemeindegottesdienst 
stattzufinden. Laut dieser Kirchenord-
nung kann der Kirchenrat allerdings 
auf Gesuch einzelner Kirchgemeinden 
Versuche bewilligen, «die den Rahmen 
der geltenden Kirchenordnung über-
schreiten, namentlich auf dem Gebiet des 
Gottesdienstes». Solche Versuche, heisst 
es weiter, bedürfen der Zustimmung der 
Kirchgemeindeversammlung.

Im Sommer 2016 stimmten der Kir-
chenrat sowie die Kirchgemeindever-
sammlung dem Experiment zu, und 
Schinznach-Dorf erhielt die befristete 
Erlaubnis, bis Ende dieses Jahres ins-
gesamt fünf Gottesdienste an einem 

In der reformierten Kirche Schinznach wird insgesamt fünf Mal im Rahmen einer Ausnahmeregelung am 
Freitag statt am Sonntag Gottesdienst gefeiert

Foto: Roger Wehrli

Freitagabend durchzuführen und den 
darauf folgenden Sonntagsgottesdienst 
ausfallen zu lassen. «Als kleine Kirch-
gemeinde möchten wir ein vielfältiges 
und attraktives Angebot bieten», führen 
Regula Wegmann und Nadine Karnitz 
aus. «Besondere Chancen erhoffen wir 
uns beim mittleren Alterssegment, das 
in den traditionellen Gottesdiensten 
am Sonntagmorgen fehlt. Aber auch 
die anderen Alterssegmente sowie die 
Kerngemeinde sollen mit den Werktag-
gottesdiensten angesprochen werden.»

Es gibt einen Schlussbericht
Für 2017 sind zwei weitere Werktaggot-
tesdienste geplant: am 22. September mit 
musikalischer Umrahmung von Alfred 
Schaffner sowie am 10. November mit 
dem Projektchor. Nach dem Abschluss 
des befristeten Versuchs muss die Kir-
chenpflege einen Schlussbericht an den 
Kirchenrat schicken. Dieser entscheidet 
dann über das weitere Vorgehen. Üb-
rigens: Die reformierte Kirche Zürich-
Sihlfeld hat den Gottesdienst am Sonntag 
nach einem längeren Prozess abgeschafft 
– anders als in Schinznach-Dorf, wo der 
Sonntagsgottesdienst nicht grundsätzlich 
infrage gestellt wird.

Michael Hunziker – gekürzte Version eines Artikels 
der az Aargauer Zeitung vom 10. März 2017 
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Geld gewonnen, Land zerronnen.
Schweizer Investitionen in Grossplantagen 

rauben Menschen die Existenz.
sehen-und-handeln.ch  |  PK: 60-707707-2 
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Die SchöpfungsZeit 2017 widmet sich dem Himmels-
durft und Höllengestank

SchöpfungsZeit 
2017

Himmelsduft  
und Höllengestank 
Mit dem Thema «Himmelsduft und Höl-
lengestank» steht der Geruchssinn im 
Fokus der SchöpfungsZeit 2017, organi-
siert von der OeKU Schweiz. 

Die Bibel und die Kirchengeschichte sind 
voll von Düften und Gerüchen: Wenn bei-
spielsweise liturgischer Wohlgeruch und 
praktisches Handeln nicht übereinstim-
men, «stinkt es zum Himmel» (Jes 1,11-17; 
Jer 6,20; Am 5,22-24). Paulus spricht vom 
«Wohlgeruch Christi» (2. Kor 2,15f). Bis 
heute riechen Kirchen je nach Konfession 
anders – für die Beheimatung spielt dieser 
«Stallgeruch» eine wichtige Rolle. Für 
viele Lebewesen ist der Geruchssinn über-
lebenswichtig. Er warnt vor Feinden und 
vor Vergiftungen beziehungsweise zeigt 
er Essbares an. Viele für Mensch und Um-
welt problematische Stoffe riechen kaum. 
Andere riechen stark, sind aber meist un-
bedenklich. Als Organ zur Wahrnehmung 
für Luftverschmutzung ist die Nase also 
nur bedingt geeignet.

Materialien zur  
SchöpfungsZeit

Die Arbeitsdokumentation der 
OeKU Schweiz zur SchöpfungsZeit 
2017 wird wie jedes Jahr auf-
grund eines Synodebeschlusses 
Anfang Juni allen Aargauer Kirch-
gemeinden von der Landeskirche 
kostenlos zugestellt. Sie enthält 
Predigtimpulse von Hildegard 
König und Dany Nocquet, litur-
gische Texte und Lieder, Ideen für 
Gottesdienste, Exkursionen und 
Aktionen mit Kindern und Jugend-
lichen. Ausserdem sind im Magazin 
Fach- und Erlebnisbeiträge zum 
Geruchssinn aus persönlicher, the-
ologischer und ökologischer Sicht 
enthalten. 

Illustration: Oeku

Neu entdecken und üben
Die SchöpfungsZeit 2017 bietet die Gele-
genheit, den urtümlichen und geheim-
nisvollen Geruchssinn neu zu entdecken 
und zu üben – in der freien Natur und in 
sinnlichen Gottesdiensten. Die Aktion ist 
Teil einer Reihe zu den fünf Sinnen, die von 
2016 bis 2020 läuft. Die Schweizer Kirchen 
empfehlen im Zeitraum vom 1. September 
bis 4. Oktober die SchöpfungsZeit in den 
Gemeinden zu feiern.

OeKU / Informationsdienst Aargau

Landeskirche
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Traktanden

Zu Gast in Bözberg – 
Traktanden der Sommer-
Synode
Die Synode tagt am 7. Juni in Bözberg 
in der Turnhalle Chapf. Der Kirchen-
rat plant folgende Traktanden für die 
Synode.
• �Wahl eines Ersatzmitglieds der 

Schlichtungskommission
• �Jahresrechnungen 2016 der Zentral-

kasse der Landeskirche, des Tagungs-
hauses Rügel, der Heimgärten Aarau 
und Brugg und der Zeitung «refor-
miert.» Aargau (s. a+o März 2017, S. 8)

• �Besoldungsindex für das Jahr 2018 
für die Mitarbeitenden der Kirchge-
meinden und der Landeskirchlichen 
Dienste (s. rechts)

• Jahresbericht 2016 des Kirchenrats
• �Gesamtrevision Personalrecht und 

Teilrevision Organisation der Evan-
gelisch-Reformierten Landeskirche 
des Kantons Aargau (SRLA)

• �Teilrevision Reglement Finanzaus-
gleich (SRLA 653.100)

• �Ratifizierung der totalrevidierten 
«Übereinkunft sozial-diakonische 
Dienste» (SRLA 960.100)

• Informationen des Kirchenrats
Die Synode ist öffentlich. Gäste sind 
zu den Beratungen sehr willkommen.

Informationsdienst

Synode

Geschäfte

Besoldungsindex 2018 für 
kirchliche Angestellte

Der Kirchenrat beantragt der Synode 
im Juni 2017, den Besoldungsindex für 
die angestellten Mitarbeitenden der 
Kirchgemeinden und der Landeskir-
che für das Jahr 2017 unverändert auf 
110.5 Punkte (Basis Landesindex der 
Konsumentenpreise Mai 2000 = 100 
Punkte) zu belassen. Dadurch werden 
die Minimalbesoldungen gemäss DLD 
und DLM nicht verändert. Der Kir-
chenrat empfiehlt, auch die Lohnbän-
der im DLR unverändert zu belassen.

Damit die Kirchgemeinden frühzeitig 
über die Grundlagen für eine zuver-
lässige Budgetierung verfügen, wird 
der Besoldungsindex bereits an der 
Juni-Synode beschlossen. Der für den 
Besoldungsindex der Lohntabellen 
massgebende Landesindex der Kon-
sumentenpreise wird im Mai 2017 
voraussichtlich bei etwa 107 Punkten 
stehen. Die Lohntabellen und die 
Lohnbänder basieren seit 2011 auf 
einem Index von 110.5 Punkten.

Informationsdienst

Attraktive Pfarrstelle mit viel Spielraum

Wir suchen per 1.  Dezember 2017 oder 
nach Vereinbarung

eine Pfarrerin oder  
einen Pfarrer 70 – 80 % 

Unser Dorf liegt angenehm abseits grosser 
Verkehrswege und doch zentral am  
idyllischen Hallwilersee. Wir haben ein  
lebendiges Dorfleben sowie eine gute  
Infrastruktur punkto Schule, Freizeitangebot 
und öffentlichem Verkehr.

Wir sind eine Kirchgemeinde mit 1200 
Mitgliedern, einer teamorientierten Sozialdi-
akonin, einer umsichtigen Sekretärin, einer 
engagierten Kirchenpflege und Freiwilligen 
aller Altersgruppen.

Wir suchen eine kontaktfreudige, initia- 
tive Persönlichkeit, die Lust hat, mit uns  
zusammen Kirche über Gemeindegrenzen 
hinaus zu gestalten. Sind Sie getragen von 
einer lebendigen Spiritualität und einer libe-
ralen landeskirchlichen Haltung? Haben  
Sie das Flair, im Gottesdienst, in der Seel-
sorge oder in der Erwachsenenbildung 
Menschen unterschiedlichen Alters für die 
Schönheit unserer Tradition zu begeistern? 
Dann sollten wir uns kennenlernen …

Wir bieten Ihnen die Möglichkeit, in einem 
feinen Team die vielfältigen Aufgaben  
eines Landpfarramtes partnerschaftlich 
wahrzunehmen - mit viel Spielraum für Ihre 
Ideen und Fähigkeiten in den Bereichen 
Gottesdienst, Seelsorge und Erwachse-
nenbildung. Ein Pfarrhaus mit Seesicht und 
Garten steht zur Verfügung.

Auskunft zur Stelle erhalten Sie von
Peter Eichenberger (Präsident Pfarrwahl-
kommission)
peter.eichenberger@ref-beinwil.ch,  
062 771 78 16, 079 692 35 72 oder
Andrea Kwiring-Suter (Sozialdiakonin)
andrea.kwiring@ref-beinwil.ch,  
079 645 80 89.

Ihre Bewerbung senden Sie bitte bis  
15. Mai 2017 an: Peter Eichenberger,
Weingartstrasse 36, 5712 Beinwil am See, 
peter.eichenberger@ref-beinwil.ch

Foto: Roger Wehrli

Die letzte Sitzung der Synode, die nicht in Aarau stattfand, war am 7. Juni 2012 in Suhr, mit der Neuwahl des 
Kirchenratspräsidiums
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Forderungen nach Anpassungen des 
Modells waren vor allem aus Gemein-
den mit weniger guten Erfahrungen 
laut geworden. Eine im Rahmen der 
Junisynode 2014 eingereichte Motion 
«Anstellungs- und Entlassungsver-
fahren von ordinierten Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern» unterstrich 
entsprechende Erwartungen und legte 
dabei den Fokus auf den Status der ordi-
nierten Mitarbeitenden als gleichzeitig 
Angestellte und Gewählte.

81 Personen aus 51 Kirchgemeinden 
interviewt
Dem Kirchenrat war es wichtig, die 
Evaluation sowie allenfalls daraus 
folgende Anpassungen in die Legisla-
turprojekte zur Personal- und Gemein-
deentwicklung einfliessen zu lassen. 
Mit der Evaluation des Gemeindelei-
tungsmodells wurden Dr. Sebastian 
Ulbrich und Dr. Thomas Ryser vom 
Institut für Kooperationsforschung 
und –entwicklung an der Fachhoch-
schule Nordwestschweiz beauftragt, 
deren Forschungsschwerpunkte unter 
anderem die Kommunikation und die 
Zusammenarbeit in Teams und Organi-
sation umfassen. Im Jahr 2016 befragten 
sie in 34 Dreiergesprächen 67 Personen 
aus 42 Kirchgemeinden, darunter 35 
Ordinierte und 32 Ehrenamtliche. Im 
Mittelpunkt der Gespräche standen 
deren Erfahrungen mit dem PGL. Die 
Erkenntnisse aus diesen 34 Gesprächen 
wurden in zwei Workshops mit 17 Per-
sonen aus weiteren 9 Gemeinden auf 
ihre Plausibilität und Verlässlichkeit 

Kirchenrat

getestet. Damit konnten sich 81 Per-
sonen aus insgesamt 51 Kirchgemein-
den (2/3 aller Kirchgemeinden) äussern. 

Die wichtigsten Ergebnisse lassen sich wie 
folgt zusammenfassen: 
• �Das Modell der PGL wird in 85 Pro-

zent der Nennungen überwiegend 
positiv bewertet. Die Einschätzung 
durch die ehrenamtlichen Mitglie-
der der Kirchenpflegen fällt mit 94 
Prozent Nennungen noch positiver 
aus als diejenige der ordinierten 
Personen mit 77 Prozent. Die Ge-
meindegrösse hat dabei keinen stati-
stisch bedeutsamen Einfluss auf die 
Bewertung der PGL. 

• �Personen, die aus eigener Erfahrung 
Alternativmodelle der Gemeindelei-
tung aus anderen Kantonalkirchen 
kennen, bewerten die PGL positiver 
als Personen, welche nur das Aargauer 

Modell aus eigener Erfahrung kennen.
• �Bei den wenigen extrem negativen Be-

wertungen der PGL scheinen schwe-
lende oder bereits ausgebrochene 
Konflikte den Ausschlag zu geben.

• �Viele Positivbeispiele zeugen jedoch 
von gesteigertem Engagement und 
höherer Zufriedenheit, wenn die 
Gemeindeleitungsarbeit im Sinne 
der PGL erfolgt.

Prozesse stellen hohe Anforderungen
Insgesamt hängt die Zufriedenheit mit 
dem PGL ganz klar von der konkreten 
Umsetzung ab. Entscheidend ist zum 
Beispiel die Ausgestaltung von Aus-
handlungs- und Entscheidungsprozes-
sen. Oft stellen allerdings diese Pro-
zesse besonders hohe Anforderungen 
an die Gemeindeleitung und an die 
Führungsverantwortung jedes einzel-
nen Mitglieds der Kirchenpflege. Kon-
fliktpotenzial scheint da zu entstehen, 
wo diese Prozesse kaum strukturiert 
sind oder nicht bewusstgemacht und 
entsprechend gestaltet werden. 

Vier Spannungsfelder wurden identifiziert: 
• �Führungsverständnis zwischen 

partnerschaftlich und hierarchisch
• �Personalführung zwischen Vertrau-

en und Kontrolle
• �Selbstverständnis zwischen Pro-

fessionalisierung und kirchlicher 
Basisorientierung

• �Organisationsstruktur zwischen 
Zentralisiert und Dezentral/Au-
tonom

Partnerschaftliche Gemeindeleitung

Fundierte Erkenntnisse
Evaluation der Partnerschaftlichen Gemeindeleitung

Für die Amtsperiode 2015 – 2018 hat sich der Kirchenrat eine gründliche Evaluation 
des Modells der Partnerschaftlichen Gemeindeleitung (PGL) vorgenommen. Mehr 
als zehn Jahre nach der Einführung und Formalisierung des Leitungsmodells sollten 
gute und weniger gute Erfahrungen zu einem Gesamtbild zusammengefügt werden 
und die Grundlage für eine Weiterentwicklung und Verbesserung der PGL geschaf-
fen werden. 

Foto: zVg

Die Kirchenpflege der Kirchgemeinde Meisterschwanden-Fahrwangen 2008
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Entscheidend dafür, ob eine Kirchen-
pflege gute oder schlechte Erfahrungen 
macht ist weniger die Positionierung 
zwischen den jeweiligen Polen als die 
Frage, ob ein gemeinsames Verständ-
nis der Gemeindeleitung ausgehandelt 
wurde, und ob es auch tatsächlich 
gelebt und umgesetzt wird. 

Handlungsempfehlungen
Aufgrund ihrer Erkenntnisse geben 
die Studienleiter vier Handlungsemp-
fehlungen ab: 
1. �Strategische Aushandlungsprozesse 

sollen gefördert werden. 
	� Gute Erfahrungen werden in die-

sem Zusammenhang mit Retraiten 
gemacht, in denen strategische 
Leitlinien und klare Verantwort-
lichkeitsbereiche festgelegt werden. 

2.	� Die Früherkennung von Konflikt-
potenzialen sowie der Umgang mit 
schwelenden oder bereits ausgebro-
chenen Konflikten soll unterstützt 
werden. 

3.	� Präzisierung und Spezifikation von 
Führungsaspekten der PGL: Es muss 
sorgfältig geklärt werden, was indi-
viduelle Führungsverantwortung 
von Mitgliedern der Kirchenpflege 
– von ehrenamtlichen und ordi-
nierten Personen – in einem part-
nerschaftlichen Leitungsmodell 
konkret bedeutet. Insbesondere die 
Verantwortlichkeiten des Präsidi-
ums sind zu klären.

4.	� Es sollen funktionsübergreifende 
und themenspezifische Angebote zur 
Unterstützung von Vernetzung und 
Wissenstransfer geschaffen werden. 
Erfahrungen – auch und insbeson-
dere gute Erfahrungen (neudeutsch: 
«Best practices»), zum Beispiel mit 
Bauprojekten, mit der Schaffung 
neuer Gottesdienstangebote, in der 
Jugendarbeit etc. sollen gemeinde-
übergreifend ausgetauscht werden 
können, sei es regional oder kantonal. 

Ziel erreicht
Das landeskirchliche Engagement im 
Bereich der Personal- und Gemeinde-
beratung im weiten Sinne wird sich in 
Zukunft an den Ergebnissen und Er-
kenntnissen der Evaluation des PGL ori-

Kantonal- 
kollekten 

Ergebnisse der Kantonal­
kollekten September bis 
November 2016

Die Bettagskollekte vom 18. September 2016 
war je hälftig für Cartons du Coeur Aargau 
und die Heimgärten Aarau/Brugg bestimmt. 
Es konnten 21’118 Franken geteilt und über-
wiesen werden. Die Einnahmen der Kol-
lekte vom 16. Oktober 2016 zu Gunsten des 
Diakonie-Rappens betrug 16’056.80 Franken

In der Reformationskollekte vom 6. Novem-
ber 2016, gesammelt für den Protestantisch-
kirchlichen Hilfsverein zuhanden des 
evangelischen Jugendfestivals anlässlich 
500 Jahre Reformation, kamen 20’649.24 
Franken zusammen.

Anita Wyss, Finanzverwaltung

entieren. Neben der Weiterentwicklung 
und Überarbeitung des Handbuchs zur 
Gemeindeleitung werden unter anderem 
folgende Massnahmen ins Auge gefasst: 
Die jährliche Kirchenpflegetagung sowie 
die Behördenschulung soll noch mehr 
auf die Bedürfnisse der Kirchenpflegen, 
insbesondere auch im Zyklus der jewei-
ligen Amtsperiode ausgerichtet werden. 
Besonderes Augenmerk gilt dabei den 
Themen der Gestaltung von Aushand-
lungs- und Entscheidungsprozessen 
sowie der Klärung von Führungsver-
ständnis und Führungsrollen. 

Das vom Kirchenrat erhoffte Ziel der 
Evaluation der PGL wurde durchwegs 
erreicht: es liegen nun fundierte und auf 
Erfahrungen aus Kirchgemeinden basie-
rende Erkenntnisse zur Weiterentwick-
lung des Modells zur Partnerschaftlichen 
Gemeindeleitung vor. 

Christoph Weber-Berg, Kirchenratspräsident

Offene Stellen

Pfarramt

Beinwil am See
Die Kirchgemeinde Beinwil am See 
sucht per 1. Dezember oder nach Ver-
einbarung eine Pfarrerin oder einen 
Pfarrer (70 – 80 %). Auskünfte: Peter 
Eichenberger, peter.eichenberger@ref- 
beinwil.ch, T 062 771 78 16, 079 692 
35 72 oder Andrea Kwiring-Suter, an-
drea.kwiring@ref-beinwil.ch, T 079 
645 80 89. Weitere Informationen im 
Inserat auf Seite 10.

Kirchenmusik

Würenlos
Die Kirchgemeinde Würenlos sucht 
per 1. Mai oder nach Vereinbarung 
eine Kirchenmusikerin, einen Kir-
chenmusiker (30 %, primär für Orgel-
spiel bei Gottesdiensten). Auskünf-
te: Erich Thommen T 078 630 00 83, 
erich.thommen@ref-wuerenlos.ch. 
Weitere Informationen im Inserat auf 
Seite 3.
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Flüchtlingslager in Südsudan im August 2016, ausserhalb von Renk. 2,5 Millionen Südsudanesen befinden sich 
auf der Flucht

Foto: Mission21, Ulrich Kleiner

Christoph Weber-Berg ist 
neuer Präsident des Stif­
tungsrats der Schürmatt 
Kirchenratspräsident Christoph Weber-
Berg ist ab dem 6. April 2017 neuer 
Präsident des Stiftungsrats der Stiftung 
Schürmatt. Er tritt die Nachfolge des 
langjährigen Präsident des Stiftungs-
rats, Rolf Kasper, an. Am 16. März 
hat der Kirchenrat der Reformierten 
Landeskirche Aargau als zuständiges 
Wahlgremium für den Stiftungsrat auf 
dessen Vorschlag Christoph Weber-
Berg, der bereits seit einigen Jahren 
Mitglied des Stiftungsrats ist, in das 
Präsidium gewählt. Der Kirchenrat der 
Reformierten Landeskirche Aargau 
wählt gemäss Stiftungsurkunde – neben 
dem Synodebüro, das vier Mitglieder 
wählt – alle übrigen Mitglieder des min-
destens neunköpfigen Stiftungsrats der 
Stiftung Schürmatt und das Präsidium.

Vor 54 Jahren gegründet
Die Stiftung Schürmatt wurde 1963 von 
der Reformierten Landeskirche Aargau 
gegründet und erbringt heute vielfäl-
tige Dienstleistungen für geistig- und 
mehrfachbehinderte sowie entwick-
lungsverzögerte Menschen aller Alters-
klassen. Das Unternehmen beschäftigt 
in Zetzwil und an zwölf weiteren 
Standorten rund 420 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter. Sie bilden, therapieren 
und betreuen rund 530 Menschen mit 
Behinderungen und verbessern damit 
ihre Lebensqualität erheblich.

Informationsdienst, Medienmitteilung vom 23. März 
2017, auf www.ref-ag.ch unter «news»

Meldungen 

20’000 Franken für  
Nothilfe und Frieden  
in Südsudan
Der Kirchenrat hat eine Spende von 
20’000 Franken für die Opfer der 
Hungerkatastrophe und des Bürger-
kriegs im Südsudan beschlossen. 
10’000 Franken werden an das Hilfs-
werk der Evangelischen Kirchen der 
Schweiz {HEKS) überwiesen, das 
mit verschiedenen Projekten für die 
vom Hunger Betroffenen im Südsu-
dan im Einsatz ist. 10’000 Franken 
erhält Mission 21 für ein Projekt zur 
Aussöhnung und Friedensförderung 
im Südsudan.

Soforthilfe und Friedenssicherung
HEKS leistet zusammen mit ande-
ren Organisationen Soforthilfe im 

Umfang von 1,5 Millionen Franken 
im Südsudan. In der Stadt Yei sind 
zurzeit aufgrund des Bürgerkriegs 
über 100’000 Menschen eingeschlos-
sen, die ihre Felder in der Umgebung 
nicht mehr bestellen können und 
vom Hunger bedroht sind. Zur So-
forthilfe gehören die Reparatur von 
Wasserpumpen, Abgabe von Hygi-
ene-Artikel und das Verteilen von 
Saatgut, damit die eingeschlossenen 
Menschen wieder Nahrungsmittel 
anbauen können. 

Mission 21 unterstützt im Südsudan 
mit dem «Aktionsplan für Frieden» 
die Friedenssicherung und unter-
stützt Überlebende bei ihrer Rückkehr 
in die vom Bürgerkrieg verwüsteten 
Regionen. Mission 21 arbeitet eng mit 
Partnerkirchen vor Ort zusammen 
und hat eigene Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter in der Region.

Informationsdienst, Medienmitteilung  
vom 6. März 2017

Christoph Weber-Berg wird neuer Präsident des 
Stiftungsrats der Schürmatt

Foto: Christine Bärlocher
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eingerichteten Website www.hope-
formiddleeast.org verfügbar. Kir-
chenbund und SEA haben kürzlich 
eine Austauschplattform zum Thema 
«Christenverfolgung» eingerichtet. 
Diese basiert auf einer gemeinsamen 
Arbeitsgrundlage. Sie erlaubt einen 
regelmässigen Informations- und 
Meinungsaustausch zu durchge-
führten Aktionen sowie die Diskus-
sion möglicher Gemeinschaftspro-
jekte. Die seitens Kirchenbund und 
SEA unterstützten Hilfswerke und 
Missionsorganisationen nehmen an 
der Austauschplattform teil. Weitere 
Informationen auf www.sek.ch

Medienmitteilung SEK vom 15. März 2017

Leserbrief

Biblische Thriller

Die «Momentaufnahme» auf der 
letzten Seite des März- a+o weist 
auf eines der Probleme unserer Re-
formierten Kirche hin, deren Grund-
lage für gelebte christliche Werte 
auch 500 Jahre nach dem Beginn 
der Reformation noch immer die 
Texte der hebräischen und griechi-
schen Bibel sind. Dass unsere jungen 
(und mit ihnen auch immer mehr 
älter gewordenen) Mitchristen dem 
«Da Vinci Code» und andern Thril-
lern den Vorzug geben, liegt daran, 
dass wir aus der Fülle der biblischen 
«Thriller», Legenden, Gleichnissen, 
Mythen (zum Beispiel: Thamar, die 
sich für ihr Recht zur Dirne machte; 
Sauls Speer traf die Wand statt 
David; Samsons Mähne verbreitete 
Angst und Schrecken; Warum half 
der Priester dem blutenden Opfer 
nicht?) – dass wir also aus dem 
allem kaum mehr eine spannende 
Geschichte machen wollen oder 
können. Das wäre nach meinem Da-
fürhalten ein sehr dringendes Thema 
zum Reformationsjubiläum.

Werner Laubi, Aarau

Kirche international

«1 Million Zeichen der Hoffnung» für den Nahen Osten  

In einer Zeit, wo die Macht der Terroristen des selbst ernannten islamischen Kalifats 
in Syrien und im Irak anscheinend anfängt schwächer zu werden, laden die evange-
lischen Kirchen der Schweiz ihre Mitglieder zur Unterzeichnung einer Petition ein. 
Mit der an den UN-Generalsekretär adressierten Initiative soll die Position aller Min-
derheiten beim Wiederaufbau des kriegszerstörten Landes gestärkt werden. 

«Die in diesen Regionen lebenden 
Christen möchten genauso wie an-
dere Minderheiten zum Wiederauf-
bau und zur Versöhnung beitragen, 
wenn die Waffen mal verstummt 
sind. Deshalb denken sie nicht da-
ran auszuwandern. Unser Aufruf 
zur Hoffnung braucht die Unter-
stützung aller Schweizerinnen und 
Schweizer», betont Gottfried Locher, 
Ratspräsident des Kirchenbundes. 
Die Autoren der Petition wollen in 
diesem Jahr weltweit eine Million 
Unterschriften sammeln, die sie im 
Dezember dem UN-Generalsekretär 
vorlegen. Die Petition fordert einen 
rechtlichen Rahmen zum Schutz der 
Menschenrechte und der Gleichbe-
handlung aller Bevölkerungsgrup-
pen als unabdingbare Grundlage 

einer Wiederversöhnung und eines 
Wiederaufbaus der irakischen und 
syrischen Gesellschaft. Dieser soll 
Flüchtlingen und Vertriebenen men-
schenwürdige Lebensbedingungen 
gewährleisten, Arbeitsmöglichkeiten 
schaffen und den Wiederaufbau der 
Zivilgesellschaft fördern.  

Austauschplattform
Die Initiative, die von «Open Doors» 
ins Leben gerufen wurde, wird vom 
Schweizerischen Evangelischen 
Kirchenbund SEK sowie von der Ar-
beitsgemeinschaft Religionsfreiheit 
(AGR) der Schweizerischen Evan-
gelischen Allianz SEA unterstützt. 
Die Unterschriftenliste ist auf den 
Internetseiten des Kirchenbundes 
und der AGR sowie auf der eigens 

erinnern – trauern – aufbrechen
Ök. Gottesdienst zur Feier des Lebens

Sonntag, 30. Apri 1 2017, 10.30 Uhr
Reformierte Kirche Baden, Oelrainstrasse 21

Zu der kantonalen Feier sind speziell eingeladen: Angehörige
von Verstorbenen, Mitglieder von Trauergruppen, freiwillige und
Pflegefachleute, die im Rahmen von Palliative Care kranke und
sterbende Menschen begleiten.

Nach dem Gottesdienst sind alle zu einem Apero mit Aargauer
Rüeblisuppe und Russenzopf eingeladen.
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Erwachsenen
bildung

Mit der Bibel unterwegs 

Die Tradition der Auffahrts-Bibelwande-
rung wird fortgesetzt. Dieses Jahr lädt die 
Basler Schwester-Bibelgesellschaft ein.

Zunächst ist die Gruppe Gast im 
Auffahrtsgottesdienst in der Titus-
kirche auf dem Bruderholz. Nach der 
Verpflegung aus dem Rucksack startet 
die Bibelwanderung. Eine solche Bibel-
Wanderung findet bereits zum elften 
Mal im Rahmen der Zusammenarbeit 
der Bibelgesellschaften der Nordwest-
schweiz statt. So wird es auch diesmal 
eine ganz spezielle Erfahrung sein, 
Bibeltexte in ungewohnter Umgebung 
– vom Wasserturm auf dem Bruderholz 
bis in den Zolli Basel, wo einzelne Tiere 
aus der Bibel besucht werden – wie Ort 
und Text sich interpretieren. 

Eigeninitiative erwünscht
Wer eine Bibelwanderung in seiner 
Gegend anbieten möchte, findet auf 
der Webseite eine Sammlung von pas-
senden Bibeltexten aus unterschied-
lichen Bibelübersetzungen. Auch die 
weiteren Infos zur Bibelwanderung 
17 finden sich hier: www.bibelgesell-
schaft-ag-so.ch

Jürg Hochuli

Medienfenster Religionsunterricht 

Warum bin ich nicht du?
«Eine Philosophie, die keine Rezepte fürs Leben bereithält, ist blosse Gehirngymna-
stik, zu akrobatisch für gewöhnliche Sterbliche», meint Tomi Ungerer, der internati-
onal bekannte Grafiker, Schriftsteller und Illustrator aus dem Elsass. «In meiner Ju-
gend habe ich mich in die Schriften grosser Denker vertieft, habe Kant, Descartes, 
Ouspensky oder Kierkegaard gelesen – nur um mir letztlich einzugestehen, dass 
das über meinen Horizont geht. Mir fehlen schlicht die intellektuellen Fähigkeiten, 
um Gedanken auf solcher Flughöhe zu erfassen. Theorien, die behaupten, die 
Wahrheit gepachtet zu haben, haben mich schon immer misstrauisch gemacht. Als 
Kind habe ich die Besetzung des Elsass durch die Nazis erlebt. Bei ihnen war alles 
simplifiziert, nach dem Motto: Denkt nicht – der Führer denkt für euch. Ich nehme 
mir die Freiheit, selbst zu denken. Ich denke gern in die Tiefe, in die meine und 
die der anderen, und versuche dabei immer, Lösungen zu finden, die so einfach 
wie praktisch sind. Die Kleinen sind genau auf meinem Niveau, was subversiven 
Humor angeht. Meine Vorbilder sind die äsopischen Fabeln, also auch die von La 
Fontaine, und die Geschichten von 
Erich Kästner.» 
Tomi Ungerer wagt 147 Antwor-
ten auf entsprechende Fragen von 
Kindern, begleitet von 40 typischen 
Ungerer-Illustrationen.

«Grenzenlos» einsetzbar. Ausleihe: 
Signatur K b 1.75 / Exemplar 109023.

Rainer Jecker

Fachstelle Katechese-Medien,  
Hohlgasse 30, 5000 Aarau,  
Tel. 062 836 10 64,  
Fax 062 836 10 65,  
medienstelle@kathaargau.ch –  
www.katechese-medien.ch 
Öffnungszeiten: Montag – Freitag,  
9 – 11 und 14 – 17 Uhr

Die Bibelwanderung 2017 führt nach Basel

Aus den Bereichen

Foto: zVg
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Nicolas Cumer überzeugte an der Orgel mit Variationen zu «Air», einem Bach-Werk

Orgel meets Wein  
als «Frei-Tags-Zeit»

Die beiden Kirchgemeinden Möhlin 
und Wegenstettertal führen seit diesem 
Jahr ihre Kulturabende unter dem Logo 
«Frei-Tags-Zeit» gemeinsam durch. Am 
Freitagabend fand zum ersten Mal der 
Anlass «Orgel meets Wein» statt. Eine 
Besonderheit.

Die Kirchgemeinde Möhlin hat mit Ni-
cola Cumer einen exzellenten Musiker, 
das Wegenstettertal mit der Zeininger 
Weinbauerfamilie Jeck gute Weine. 
Wenn sich nebst Orgelklängen und Mu-
sik vom neu erstandenen Flügel in der 
Möhliner Kirche noch das Ensemble 
Quintessenz dazu gesellt, dann ist ein 
festlicher Abend vorprogrammiert. So 
geschehen am 3. Februar. Rund 30 Re-
formierte aus den beiden Kirchgemein-
den genossen hochwertige Musik und 
Wein, zu guter Letzt auch noch ein ex-
quisites kaltes Buffet. Und sie nahmen 
die Gelegenheit zu persönlichen Begeg-
nungen und Austausch wahr. 

Jazz und Latin
Nicolas Cumer überzeugte mit Variati-
onen zu «Air», einem Bach-Werk, und 

Foto: Fritz Imhof

einem Concerto zum Choral «Wer nur 
den lieben Gott lässt walten». Am Flügel 
spielte er wiederum den Choral und im-
provisierte ihn jazzig und schliesslich 
als südamerikanische Weise. Er ernte-
te dafür zu Recht viel Applaus. Auch 
das hauseigene Ensemble Quintessenz 
trug mit einem breiten Repertoire – von 
ernsten bis zu humorvollen Liedern – 
zum musikalischen Spitzenmenu des 
Abends bei. Pfarrerin Christiane Bitter-
li regte mit passenden biblischen Wor-
ten zum Thema zum Nachdenken und 
Schmunzeln an.

Niederschwelliges Angebot
«Orgel meets Wein» ist eine Idee der 
Fachgruppe Gottesdienst der Refor-
mierten Landeskirche Aargau. Ein An-
lass, der die Schwelle für Menschen 
senkt, die gemeinhin nicht so schnell 
in einen kirchlichen Gottesdienst 
kommen. Pfarrerin Christiane Bitterli, 
die den Abend zusammen mit Barbara 
Maass aus Zeiningen vorbereitet hatte, 
freute sich über das gute Echo. Es dürf-
te nicht der letzte Anlass dieser Art 
gewesen sein, auch wenn die Pfarrerin 
noch keinen nächsten Termin verkün-
digen konnte. Aber der positive Erwar-
tungsdruck ist definitiv vorhanden.

Fritz Imhof

6. April bis 17. September,  
Di – Fr 11 – 17 Uhr, Stadtmuseum.  
Schlossplatz 23, 5000 Aarau.  
Empfehlenswert für Konfirmanden 
Gruppen. Öffentliche Führungen 
9. April / 11. Juni / 20. August 

Weltweite  
Kirche

Auf den Spuren von 
Flüchtlingen 

Zur Ausstellung Flucht in Aarau

Tagtäglich erreichen uns Bilder von Men-
schen die auf tragische Weise ihr Leben 
auf der Flucht verloren haben. Doch 
was bedeutet es, die eigene Wohnung, 
Arbeit, Familie und Heimat aufgeben zu 
müssen?

Zurzeit sind weltweit über 65 Millionen 
Menschen auf der Flucht. Seit dem zwei-
ten Weltkrieg war die Zahl der Vertrie-
benen nie mehr so hoch. Die Ausstellung 
Flucht im Stadtmuseum Schlossplatz in 
Aarau beleuchtet das Thema aus ver-
schiedenen Blickwinkeln und lässt die 
Besucher anhand typischer Biografien 
die schwierigen und strapaziösen Wege 
von Flüchtlingen oder Flüchtlingsfa-
milien begehen. So können die Muse-
umsgäste den Spuren von Betroffenen 
nachgehen und erahnen, was es heisst, 
auf der Flucht zu sein. Die Reformierte 
Landeskirche Aargau unterstützt die 
Ausstellung mit einem Sponsorenbei-
trag von 4000 Franken. 

Judith Gysi
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Nadine von Büren arbeitete während dreier Jahre 
in einer Zürcher Apotheke, bevor sie sich zu einer 
weiteren Ausbildung mit sozialer Ausrichtung 
entschloss. Im August 2016 trat sie als Praktikantin in 
den Heimgarten Aarau ein und wird im September 
2017 ihre vierjährige Ausbildung zur diplomierten 
Sozialpädagogin HF beginnen

Marina Bajic absolvierte eine Lehre als Dentalas-
sistentin und arbeitete drei Jahre in diesem Beruf. 
Nach dem Praktikum im Heimgarten Brugg wird sie 
im Herbst dieses Jahres ihre vierjährige Ausbildung 
zur diplomierten Sozialpädagogin HF starten

Warum eine Ausbildung im Heimgarten 
Aarau?
Nadine von Büren: Für mich war klar, 
dass ich gerne für Menschen da sein 
möchte, die für die Bewältigung ihres 
Alltags Unterstützung brauchen. Dabei 
geht es oft um ganz gewöhnliche Dinge 
wie das Zimmer aufräumen, Haare wa-
schen, im Atelier mithelfen, zum Arzt 
oder einem Spaziergang begleiten, ge-
meinsam die Freizeit gestalten und auch 
einfach etwas Freude und Bewegung in 
den Alltag zu bringen.

Welche Kriterien gaben den Ausschlag 
für den Heimgarten Brugg?
Marina Bajic: Ich hatte nach der Schule 
noch keine konkrete Vorstellung, welcher 

Beruf mir am besten gefallen würde. Ver-
schiedene Schnupperlehren gaben zwar 
Einblicke, wirkten aber beim Erwägen 
einer Ausbildung als Fachangestellte Ge-
sundheit nicht allzu ermutigend. Wäh-
rend meiner Arbeit im Dentalbereich 
wurde jedoch eine soziale Tätigkeit im-
mer mehr zum Bedürfnis und es zeigte 
sich bald nach Beginn des Praktikums im 
Heimgarten, dass dies der richtige Weg 
sein würde. So entstand aus dem vorerst 
befristeten Praktikum schliesslich die 
Möglichkeit für diesen Ausbildungsplatz. 

Wie sieht der Arbeitstag im Heimgarten 
Brugg aus?
Marina Bajic: Von den vier Schichtvari-
anten werden Praktikantinnen nur in der 
Mittelschicht, das heisst von 11.30 bis 20 
Uhr eingesetzt. In diesem Zeitrahmen be-
ginnt der Tag für mich mit der Vorberei-
tung der Mittagstische und der Essensaus-
gabe für die Bewohnerinnen. Nachmit-
tags stehen je nach Bedarf verschiedene 
Betreuungs- und Begleitungsaufgaben an, 
soweit die Klientinnen nicht im Werkate-
lier oder im Verkaufsladen «WärchRych» 
tätig sind. Bei der Betreuung geht es um 
Unterstützung und Begleitung, zumal die 
eigenen Ressourcen der Bewohnerinnen 
so gut wie möglich erhalten und gefördert 
werden sollen. 

Wie gestaltet sich das Leben im Heim-
garten Aarau?
Nadine von Büren: Die Arbeit ist sehr gut 
organisiert und strukturiert. Jeden Mor-
gen ist um 8 Uhr Teamrapport, bei dem 
jeweils das Befinden jeder Bewohnerin 

besprochen wird. Die Aufgaben des Per-
sonals werden in einem Wochenplan fest-
gelegt, so dass sowohl für die Mitarbei-
tenden, als auch für die Bewohnerinnen 
klar ist, wer für was zuständig ist. Als 
Praktikantin bin ich von 8 bis 17 Uhr in 
allen möglichen Bereichen und Funkti-
onen einschliesslich Mittagessen dabei.

Was ist für diesen Beruf wünschenswert 
oder erforderlich?
Nadine von Büren: Sicher ist es vorteil-
haft, kontaktfreudig, kommunikativ, 
spontan und ehrlich zu sein. Es braucht 
auch ein ausgeprägtes soziales Verständ-
nis, Geduld und Fingerspitzengefühl für 
das Befinden der Bewohnerinnen, aber 
das bringt die entsprechende berufliche 
Erfüllung.

Was braucht es für diesen Beruf beson-
ders?
Marina Bajic: Es hilft sicher, wenn man 
die betreuten oder begleiteten Menschen 
ganz einfach gerne hat. Mitfühlend zu 
sein und zu wissen, dass man gebraucht 
wird, bringt viel Erfüllung mit sich. 
Ebenso wichtig ist aber auch, diese Arbeit 
mit einer gesunden Distanz anzugehen 
und unterschiedliche Gefühlslagen nicht 
persönlich zu nehmen. Geduld und Ge-
lassenheit, aber auch der im Team sehr 
gesunde Humor bereichern und erleich-
tern die Arbeit jeden Tag.

Ernst Bannwart
Foto: Ernst Bannwart

Foto: Ernst Bannwart

Heimgärten

Kontaktfreudig, kommunikativ, spontan

Neue Ausbildungsplätze in den Heimgärten

Die Heimgärten Aargau unterhalten Ausbildungsplätze für Sozialpädagogik auf der 
Stufe der berufsbegleitenden Höheren Fachschule sowie in Sozialer Arbeit an der Fach-
hochschule Nordwestschweiz oder anderen Ausbildungsstätten. Sowohl in Aarau als 
auch in Brugg konnte eine Praktikantin als Auszubildende verpflichtet werden dank der 
finanziellen Unterstützung durch die Landeskirche. Ein Gespräch mit den beiden Auszu-
bildenden Nadine von Büren und Marina Bajic über ihren Alltag in den Heimgärten.

Aus den Bereichen
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Diakonie

Wegbegleitung: Kirche mit Hand und Fuss

Das ökumenische Angebot Wegbegleitung unterstützt Menschen temporär in schwie-
rigen Lebenssituationen. Freiwillig engagierte Personen begleiten diese Menschen 
und bieten eine Stütze in der Krise. Das Angebot der Wegbegleitung wird im Aargau 
rege benutzt und entsprechend laufend ausgebaut.

Wegbegleitung im Aargau

Den Menschen, die nicht auf der 
Sonnenseite des Lebens stehen, 
etwas zurückgeben, ist die Haupt-
motivation der Wegbegleitenden. 
Jährlich treffen sie sich mehrmals für 
einen Austausch. Diese Plattform ist 
wichtig für die eigene Verarbeitung.
Im Aargau wird die Wegbegleitung 
in folgenden Orten angeboten:
Aarau, Birr, Brugg, Leutwil-Dürren-
äsch, Mellingen, Muri, Mutschellen-
Reusstal, Schöftland, Windisch, 
Wohlen und Zofingen.
Wegbegleitung ist ein kostenloses 
Angebot für alle Menschen. Es ist 
religions- und konfessionsneutral.
www.wegbegleitung-ag.ch
Weitere Auskünfte: Christian Härtli, 
Reformierte Landeskirche Aargau, 
Stritengässli 10, 5001 Aarau
T 062 838 00 26,  
christian.haertli@ref-aargau.ch

Wegbegleitung wird von insgesamt elf 
reformierten oder katholischen Kirch-
gemeinden und Pfarreien im Kanton 
angeboten. Es unterstützt Menschen, 
die in einer schwierigen Lebenssitu-
ation Hilfe benötigen. Die Vermitt-
lungsstellen nehmen die Anfragen für 
Begleitungen entgegen und stellen den 
Kontakt zu den freiwilligen Wegbeglei-
tenden her (siehe Kasten). 

Die Hilfe ist immer ganz praktisch
Unterlagen sortieren, gemeinsam ko-
chen, eine Wohnung suchen. Es ist 
Kirche mit Hand und Fuss. Inhalt, 
Rhythmus und Dauer der Begleitung 
werden schriftlich festgehalten und 
sind verbindlich. Bereits 140 Personen 
wurden im Einführungskurs auf ihr eh-
renamtliches Engagement vorbereitet. 
Die Ausbildung findet an drei Abenden 
mit jeweils drei Stunden statt. Insge-

samt begleiteten im vergangenen Jahr 
mehr als 60 Personen während über 
2200 Stunden Menschen in Krisensitu-
ationen. In bezahlte Arbeit umgerech-
net, übersteigt es das Pensum einer 100 
Prozent-Stelle. Eine durchschnittliche 
Begleitung dauert rund 20 Stunden und 
erstreckt sich im Durchschnitt über 
sechs Monate. 

Erika Albert, Wegbegleiterin aus Brugg, 
begleitete beispielsweise Herrn Mül-
ler (Name von der Redaktion geändert) 
bei der IV-Abklärung. Dabei wurde die 
Begleitung zu den Ämtern und Ärzten 
als Ziel der Wegbegleitung in der Ein-
satzvereinbarung festgelegt. Ob Herr 
Müller je eine IV-Rente erhält, blieb in 
der Einsatzvereinbarung offen. Durch 
die Wegbegleitung konnte Herr Müller 
jedoch sämtliche Termine pünktlich 
wahrnehmen. Die Dokumente konnten 

Ein Hintergrundbericht zum fünfjährigen, ökumenischen Projekt Wegbegleitung findest sich auf www.horizonte-aargau.ch 

Foto: zVg

fristgerecht eingesandt werden. Daher 
der Wunsch der Wegbegleiterin: «Weg-
begleitung sollte zu einer festen Institu-
tion, einer bekannten Grösse im Aargau 
werden.»

Medienmitteilung Aargauer Landeskirchen



20 Veranstaltungen

Pädagogisches 
Handeln

Angaben zu den Kursen in der Broschüre 
«AaReli 1-2017» oder auf www.ph-aargau.
ch. Anmeldung mit elektronischem An-
meldetalon, Auskunft: Tel. 062 838 09 60 
oder sekretariat.ph@ref-aargau.ch.

Lieben. Leiden. Leben – Psalmen 
für Mädchen und Frauen

Für eine Kirche mit den Frauen müssen 
Frauen ermutigt werden, ihre eigene 
religiöse Sprache zu entdecken und zu 
entwickeln. Das Buch der Psalmen bietet 
dafür einen Schatz an Sprachbildern: 
von Wut und Trauer, Angst und Ver-
zweiflung, Glück und tiefer Dankbarkeit. 
Die Weiterbildung zeigt Wege auf, wie 
katechetische Angebote für altersdurch-
mischte Frauengruppen diesen Reichtum 
zugänglich machen können: Kennenler-
nen ausgewählter Grundlagen zum Buch 
der Psalmen, Einblicke in Chancen und 
Herausforderungen generationenüber-
greifender Katechese, Erproben bibeldi-
daktischer Zugänge.

Weiterbildung 
Kirchgemeinden 

Weitere Informationen online auf www.
ref-ag.ch unter «Veranstaltungen». An-
meldungen immer bis spätestens zwei 
Wochen vor dem Anlass online auf: www.
ref-ag.ch/anmeldung.

Verankern der Freiwilligenarbeit 
in Struktur und Kultur

Dies ist eines von vier Modulen «Basis-
wissen für Freiwilligen-Koordinatoren 
und Koordinatorinnen», welche in 
loser Reihenfolge innerhalb von zwei 
Jahren angeboten werden. Die vier 
Module beleuchten die Themen:

Anerkennung, Spesen und Entschädi-
gung; Planen – Gewinnen – Begleiten; 
Attraktive Freiwilligenarbeit; Veran-
kern der Freiwilligenarbeit.

Gut verankerte Freiwilligenarbeit in 
der Organisation ist die Grundlage, 
damit die Arbeit mit Freiwilligen für 
die Nutzniessenden, die Organisation, 
die Angestellten und die Freiwilligen 
zum Erfolg wird. Dazu braucht es 
Klarheit bezüglich Aufgaben und Kom-
petenzen für bezahlte Mitarbeitende 
und Freiwillige und eine bewusste 
Entscheidung auf der Führungsebene, 
mit Freiwilligen zu arbeiten.

Vajjaf – Thementag Wild Side

Rituelle und erlebnispädagogische 
Elemente eröffnen neue Räume in der 
Begleitung von Jugendlichen. Anhand 
eines ganzheitlichen Modells lernen 
die Teilnehmenden einen neuen Blick-
winkel auf die Zeit des Erwachsen-
werdens kennen. Einzelne Elemente 
aus dem Workshop lassen sich direkt 
in der Jugendarbeit oder im Religions-
unterricht umsetzen.

Samstag, 6. Mai, 9.15 – 16.45 Uhr,  
Hirschengraben 70, Zürich, Leitung: 
Moni Egger, Melanie Wakefield,  
Kurskosten: 30.– , Anmeldung bis 
24. April

Mittwoch, 26. April, 17.30 – 20.30 Uhr,  
Regionales Pflegezentrum, Wettin-
gerstrasse, Baden. Leitung: Christian 
Härtli, Ines Walter Grimm. Kosten: 45.– 
(inkl. kleinem Imbiss und Getränk). 
Anmeldung: bis 13. April an  
benevol@benevol-aargau.ch oder via 
www.benevol-aargau.ch

Donnerstag, 4. Mai, 9.15 – 16.30 Uhr, 
Ort noch offen, Team wildside,  
www.wildside.ch, Anmeldung  
bis 23. April an jugend@ref-aargau.ch

Freitag, 19. Mai,  
8.30 – 13 Uhr, Bullingerhaus,  
Aarau, Begleitung: Moni Egger,  
Monika Thut Birchmeier, Tagungs
kosten: 30.–, Anmeldung bis 4. Mai

Katechetische Fachtagung 2017: 
Zugang zum «Wasser des Lebens»

Die emeritierte Rostocker Profes-
sorin für Religionspädagogik und 
Beauftragte für Hochschuldidaktik, 
Anna-Katharina Szagun, ist unter 
anderem mit ihrer Langzeitstudie zur 
Entwicklung von Gottesverständnis 
und Gottesbeziehung von Kindern aus 
mehrheitlich konfessionslosen Kon-
texten im ganzen deutschsprachigen 
Raum bekannt geworden. Aufgrund 
ihrer langjährigen Forschungstätigkeit 
und anhand praktischer Beispiele 
zeigt sie, wie Heranwachsende Tradi-
tion und Lebenswelt verbinden und 
auch heute einen Zugang zum Kern 
der Botschaft Jesu finden können. Die 
Teilnehmenden werden durch Praxi-
simpulse befähigt, «mitwachsende» 
Konzepte von Bibel und Gott bei Kin-
dern und Jugendlichen zu initiieren 
und begleitend zu unterstützen.

Foto: Monika Thut
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Kirche und 
Wirtschaft 

Arbeit und Migration –  
Führung durch die Stapferhaus-
Ausstellung und Referat von 
Dr. Walter Leimgruber

Die Ausstellung «Heimat» lädt die 
Besucherinnen und Besucher auf eine 
unterhaltsame Reise ein, auf der sie 
die eigene Heimat erkunden, fremde 
Welten entdecken und die Heimat aus 
verschiedenen Perspektiven betrach-
ten – unter anderem von einem Ort, 
der ständig in Bewegung ist und doch 
auch einmal still steht: vom Riesenrad.

Das Referat «Migration – Arbeit – Hei-
mat» hält Prof. Dr. Walter Leimgruber, 
Präsident der Eidg. Migrationskom-
mission.

Kommunikation

Facebook für Fortgeschrittene

Wie kann mit weniger Aufwand mit 
Botschaften mehr Menschen erreicht 
werden? Auf Basis der Auswertung der 
firmeneigenen Facebook-Seite (durch 
uns) wird eruiert, welche Inhalte 
interessieren, wann diese publiziert 
werden sollen und welche Zielgruppe 
erreicht wird. Zusätzlich werden die 
Werbemöglichkeiten auf Facebook 
erkundet.

Schwierige Gespräche

Mit dem Personal sind manchmal 
schwierige Gespräche zu führen, vor 
allem wenn Konflikte herrschen oder 
unangenehme Themen angesprochen 
werden müssen. Auch innerhalb der 
Kirchenpflege gibt es heikle Diskussi-
onen. Wie verhält sich die Gesprächs-
leitung richtig? Wie kann eine Eska-
lation verhindert werden? Wie kann 
deeskalierend eingewirkt werden?

Strafbar oder belanglos? Aufbau­
kurs für Prävention von sexueller 
Gewalt und Grenzverletzung

An diesem Abend sind konkrete Si-
tuationen Thema: Wir üben gemein-
sam die korrekte Einschätzung von 
Grenzüberschreitungen und sexuellen 
Übergriffen. Ist ein Verhalten un-
problematisch oder müssen weitere 
Schritte ins Auge gefasst werden? 
Handelt es sich um eine strafbare Tat 
oder kann man die Situation mit einem 
Gespräch klären? 

Der Abend dient zudem auch dem 
Erfahrungsaustausch unter den Kon-
taktpersonen und der Besprechung 
ihrer Fragen.

Montag, 24. April, 18 – 21 Uhr, Haus 
der Reformierten, Stritengässli 10,  
Aarau. Leitung: Catherine Berger,  
David Lentzsch. Kostenlos,  
Anmeldung erforderlich

Mittwoch, 26. April, 17 – 20.30 Uhr, 
Zeughaus Lenzburg,  
Ringstrasse West 19
Eintritt für Ausstellung Stapferhaus: 
16.–, Teilnehmerzahl limitiert.  
Anmeldung bis 13. April  
an kirche-wirtschaft@ref-aargau.ch

Samstag, 17. Juni, 9 – 16 Uhr, Hir-
schengraben 50, 8001 Zürich, Leitung: 
Barbara Roth (Kommunikation), Kosten 
80.– (inkl. Verpflegung und Kursun-
terlagen). Dies ist ein Angebot der 
Abteilung Kommunikation der Zürcher 
Landeskirche in Zusammenarbeit mit 
dem Informationsdienst der Aargauer 
Landeskirche. Weitere Infos: barbara.
roth@zh.ref.ch. Anmeldung an  
annemarie.huber@zh.ref.ch. T 044 258 
92 76, Anmeldeschluss: 29. Mai

Montag, 15. Mai, 17.30 – 20.30 Uhr, 
Bullingerhaus, Jurastrasse 13, Aarau. 
Veranstalter: Benevol, Aargau,  
Referentin: Claudia Rederer.  
Kosten: 60.– (inkl. kleinem Imbiss und 
Getränk). Anmeldung bis 4. Mai an  
benevol@benevol-aargau.ch oder 
www.benevol-aargau.ch

Montag, 15. Mai, 18.30 – 21.30 Uhr, 
Haus der Reformierten, Stritengässli 
10, Aarau. Leitung: Sabine Brändlin, 
Olivia Slavkovsky. Kostenlos,  
Anmeldung erforderlich

Auf Augenhöhe? Kontakt mit 
Flüchtlingen gestalten

Das freiwillige Engagement für Flücht-
linge wächst stetig, zahlreiche Pro-
jekte sind entstanden. Solch ein 
persönliches Engagement beinhaltet 
neben guten Begegnungen und Erfah-
rungen viele Herausforderungen. 
Wie können Sie mit Menschen, welche 
in ganz anderen kulturellen Hinter-
gründen aufgewachsen sind, andere 
Wertevorstellungen haben und zu 
uns geflüchtet sind, in Kontakt kom-
men? Wie gestalten Sie die Beziehung, 
welche Themen eignen sich für einen 
Austausch?

Die Geschichte der Migration in der 
Schweiz ist eng verknüpft mit dem 
Bedürfnis der Wirtschaft nach Ar-
beitskräften. Die aktuellen Herausfor-
derungen der Fluchtmigration werfen 
zudem die Frage der Integration durch 
Arbeit auf. Der Referent beleuchtet 
historische und aktuelle Hotspots des 
Verhältnisses von Arbeit und Migra-
tion. Im Anschluss Diskussion und 
Apéro.
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Sonntag, 21. Mai, 10 Uhr, Reformierte 
Kirche Safenwil

Dienstag, 25. April, 18.30 Uhr, in Aarau, 
im Haus der Reformierten, Stritengässli 
10. Referenten: Prof. Dr. theol. Frank  
Mathwig, Beauftragter für Theologie und 
Ethik beim SEK, Dr. theol. Christine Stu-
ber, Mitglied des Vorstands des Aargauer 
Pfarrkapitels, Nicolas Mori, Kommunikati-
onsleiter der Reformierten Kirche Kanton 
Zürich, Einführung in das Thema: Frank 
Worbs. Moderation: Rainer Jecker.
Anmeldung bitte bis 18. April an:  
info@ref-aargau.ch 

Kirchgemeinden

Safenwil – 150 Jahre

Am Sonntag, den 21. Mai wird in der Refor-
mierten Kirche Safenwil mit einem Fest-
gottesdienst, anschliessendem Essen und 
Kinderprogramm (Clown, Schminken, 
Ballonfiguren) gefeiert, siehe auch Seite 8.

Erscheinungsbild

«reformiert» oder  
«evangelisch» – unter 
welchem Label tritt die 
«Kirche» auf?
Diskussionsabend zu Namen  
und Begriffen am 25. April in Aarau

Am 25. April werden in Aarau an einem 
öffentlichen Diskussionsabend für Sy-
nodale, Kirchenpflegen, Ordinierte und 
Interessierte Fragen zum Erscheinungs-
bild und zum Kirchenverständnis der 
Reformierten thematisiert. Der Abend 
beginnt mit drei Inputs, die anschlies-
send in geleiteten Gruppen bespro-
chen werden. Die Schwerpunkte der 
Gruppengespräche werden im Plenum 
dokumentiert. Zum Abschluss sind die 
Teilnehmenden eingeladen, konsultativ 
Position zu beziehen.

Der Theologe Frank Mathwig wird in 
einem Impulsreferat die Begriffe «re-
formiert» und «evangelisch» einordnen 
und der Frage nachgehen, wie sich die 
Begriffe «Kirche» und «Kirchgemeinde» 
zueinander verhalten. Daran schliessen 
zwei Voten an: ein Positionsbezug von 
Christine Stuber, Mitglied des Vorstands 
des Aargauer Pfarrkapitels, sowie ein 
Bericht von Nicolas Mori, Kommuni-
kationsleiter der Reformierten Kirche 
Kanton Zürich, über die Einführung 
eines neuen Erscheinungsbild für Lan-
deskirche und Kirchgemeinden.

Weltweite Kirche

Begegnungsabend für 
das Ressort Weltweite 
Kirche / Oeme

Sie besetzen das Ressort Weltweite 
Kirche/Oeme in Ihrer Kirchgemeinde? 
Dann möchten wir Sie kennen lernen 
und herausfinden, wie wir Sie – oder wir 
uns – optimal unterstützen können.

Judith Gysi stellt sich und die Fachstelle 
vor. Rückmeldungen aus den Kirchge-
meinden werden abgeholt; Erwartungen 
an die Fachstelle entgegengenommen. 
Zum Abschluss gibt es einen Blick ins 
Magazin «GRÜEZI».

Donnerstag, 27. April, 18 Uhr, Haus 
der Reformierten, Stritengässli 10, 
Aarau. Leitung: Judith Gysi. Kostenlos, 
Anmeldung erforderlich

Rügel 

Mehr Angaben zu den Anlässen in der 
Broschüre «Bildung und Spiritualität» 
oder im Sekretariat: Tel. 062 838 00 10, 
kursadmin@ref-aargau.ch. Anmeldung 
online auf www.ref-ag.ch/anmeldung bis 
zwei Wochen vor dem Anlass.

Hast du den Vogel singen gehört?

Der Gesang der Singvögel berührt un-
sere Seelen. Hören wir sie? Was macht 
es mit uns? Wir lauschen intensiv dem 
Gesang der Vögel (Morgenexkursion), 
gehen dem nach, was sie in Musik und 
Geschichten, auch biblischen, an Spu-
ren hinterlassen haben – und natürlich 
singen wir auch. Die Schöpfung – und 
durch sie der Schöpfer – spricht zu 
uns.

Samstag, 29. April, 6 Uhr bis vor dem 
Nachtessen, Besammlung: Schulhaus 
Seengen. Leitung: Jürg Hochuli,  
Niklaus Huber, Slava Kästli. Kosten: 
Programmbeitrag 40.–, Verpflegung 
30.–. Anmeldung erforderlich
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Termine

11. April
Redaktionsschluss a+o Mai 2017

7. Juni
Synode, Bözberg

17. Juni
Kantonaler Anlass zum Flüchtlingstag in 
Zofingen

20. August
Gottesdienst mit Ordinationen in Seengen

13. September
Gesprächssynode im Kirchgemeindehaus 
Lenzburg

31. Oktober
Verteilaktion an Bahnhöfen im Rahmen 
der Öffentlichkeitskampagne zum Refor-
mationsjubiläum

15. November
Synode im Grossratssaal in Aarau

Seelsorge
Sonntag, 30. April, 10.30 Uhr
Feier des Lebens, ökumenischer  
Gottesdienst
Reformierte Kirche Baden

Jugendarbeit
Donnerstag, 4. Mai, 9.15 – 16.30 Uhr
Weiterbildung für kirchliche Jugendarbeit 
(Vajjaf) – Thementag Wild Side
offen

Diakonie
Montag, 15. Mai, 17.30 – 20.30 Uhr
Auf Augenhöhe? Kontakt und gegenseitigen 
Austausch mit Flüchtlingen gestalten
Bullingerhaus, Jurastrasse 13, Aarau

Kirchgemeinden
Montag, 15. Mai, 18.30 – 21.30 Uhr
Strafbar oder belanglos? Aufbaukurs  
für Prävention von sexueller Gewalt und 
Grenzverletzung, Kurs 17-18 A
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Pädagogisches Handeln
Freitag, 19. Mai, 8.30 – 13 Uhr
Katechetische Fachtagung: Zugang zum 
«Wasser des Lebens»
Bullingerhaus, Jurastrasse 13, Aarau

Theologie und Glauben
Dienstag, 23. Mai, 19 – 21.30 Uhr
Die Reformation aus katholischer Perspekti-
ve heute, Prof. Dr. em Stephan Leimgruber
Kirche Peter und Paul, Aarau

Theologie und Glauben
Dienstag, 30. Mai, 19 – 21.30 Uhr
Wertschätzende Erkundungen – ökumenisches 
Gespräch über Konfessionsgrenzen hinweg 
zur Reformation mit Christoph Sterkman und 
Christoph Weber-Berg
Bullingerhaus, Jurastrasse 13, Aarau

Kirchenmusikschule
Freitag, 30. Juni, 19 Uhr
Abschlusskonzert des Kurses  
«Popularmusik»
Reformierte Kirche, Buchs

Terminkalender

Kirchgemeinden
Samstag, 8. April, 9 – 16 Uhr 
Floraler Schmuck für Tisch, Altar und Podeste, 
Kurs 17-28 E 
Berufsbildungszentrum Niederlenz, Hauptstrasse 
2, Niederlenz 

Reformationsjubiläum
Ostersonntag, 16. April, 9.30 Uhr
TV und Radio Ostergottesdienst mit der 
«Aargauer Jubiläumsliturgie/Klassischen 
Liturgie» 
Stadtkirche, Zofingen

Kirchgemeinden
Montag, 24. April, 18 – 21 Uhr
Schwierige Gespräche, Kurs 17-29 E
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Erscheinungsbild
Dienstag, 25. April, 18.30 – 21.30 Uhr 
Informations- und Diskussionsabend über das 
geplante gemeinsame Erscheinungsbild der 
reformierten Kirchgemeinden und der Landes-
kirche Aargau, S 17-05
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Diakonie
Mittwoch, 26. April, 17.30 – 20.30 Uhr 
Verankern der Freiwilligenarbeit in Struktur 
und Kultur, Kurs 17-17 A 
Regionales Pflegezentrum, Wettingerstrasse, 
Baden

Kirche und Wirtschaft
Mittwoch, 26. April, 17 – 20.30 Uhr
Referat Migration-Arbeit-Heimat,  
Prof. Dr. W. Leimgruber und Führung durch  
die Stapferhaus-Ausstellung HEIMAT.  
Eine Grenzerfahrung.
Zeughaus Lenzburg, Ringstrasse West 19, 
Lenzburg

Weltweite Kirche
Donnerstag, 27. April, 18 Uhr
Begegnungsabend für das Ressort Weltweite 
Kirche/Oeme, S 17-06
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, Aarau

Rügel
Samstag, 29. April, 6 Uhr bis vor dem 
Nachtessen
Hast du den Vogel singen gehört? R 17-05 
Tagungshaus Rügel, Seengen

Kirchenmusikschule
Samstag, 1. Juli, 19 Uhr
Diplomfeier des Abschlusses C – der  
ökumenischen Kirchenmusikschule Aargau
Aula, Kantonsschule Wettingen/Kloster
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Eine Gruppe von reformierten Pfarre-
rinnen und Personen aus dem kirch-
lichen Umfeld wollte am Internationalen 
Frauentag, dem 8. März, ein Zeichen für 
die Gleichstellung setzen. 

In einem bunten Umzug marschierten 
rund 60 Personen vom Zürcher Gross-
münster bis zum Zwingli-Denkmal hinter 
der Wasserkirche. Als Höhepunkt der 
Aktion wurde der Zwingli-Statue mithilfe 
eines Hebekrans eine rosa Schärpe und 
eine rosa Katzenmütze aufgesetzt. Diese 
ist in den vergangenen Wochen zum 
globalen Symbol für die neue Frauen-
bewegung geworden.

Unter den Marschierenden mit den 
rosa Herzballonen und den «Pussyhats» 
waren auch eine Reihe von Pfarrerinnen 
in ihrer Amtskleidung. Die Talarträge-
rinnen mit den handgestrickten Müt-
zen sorgten für neugierige Blicke von 
Passanten. Der Umzug war Teil der 
weltweiten Bewegung «We can’t keep 
quiet», die in der Schweiz von mehr 
als 60 Institutionen getragen wird.  

Die meisten Teilnehmenden hatten 
über soziale Medien davon erfahren. 
So etwa Pfarrerin Ursula Vock, die aus 
dem Aargau angereist war: «Mich freut 
es, wenn Frauen in der Kirche sichtbar 
und laut werden.» Auch einige Männer 
nahmen am Umzug teil. 

Für Mitinitiantin Sibylle Forrer geht es 
darum, als Institution Kirche ein Zeichen 
zu setzen. Die Ziele der Frauenbewe-
gung seien auch jene der Kirche: «Freie 
Entfaltung und gleiche Rechte für alle 
Menschen jenseits von Geschlecht, 
Rasse oder Herkunft sind auch für die 
Kirche zentrale Werte», sagte sie ge-
genüber ref.ch.

Ob Zwingli sich selber über die Aktion 
gefreut hätte, muss dahingestellt blei-
ben. Sibylle Forrer ist aber überzeugt: 
«Es ist ganz im Sinn der Reformation, 
die Stimme zu erheben und gegen Un-
gerechtigkeit aufzustehen.» 

ref.ch

Zwingli thinks pink

Momentaufnahme

Foto: Roshan Adhihetty


